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Der Weltkrieg.
Die amtlichen Kriegsberichte.

Der deutsche Tagesbericht.
Wolffs Telegraphrn-Büro teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier» 2. Mai.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .

I n  Flandern versuchte der Gegner nach sehr 
starker Artillerievorbereitung wiederum gegen 
unsere neue Stellung nordöstlich von dpern 
anzurennen, und zwar griffen die Franzosen 
zwischen dem Kanal und Straße dpern—Sam t 
Julien energisch, die Engländer östlich davon 
matt an. Die Bemühungen waren indessen 
infolge unseres wirksamen Flanken- und 
Rückenfeuers aus Gegend von Broodseinde und 
Beldhoek gänzlich erfolglos; L Maschinenge­
wehre blieben in unserer Hand.

In  den Argonnen machten unsere Angriffe 
nördlich von Le Four de Paris gute Fort­
schritte; trotz heftigster Gegenwehr verloren die 
Franzosen mehrere Gräben und 158 Gefangene.

Zwischen Maas und Mosel kam es nur im 
Priesterwalde zu heftigen Kämpfen» wo die 
Franzosen mehreremale in großen Massen an­
griffen. Wir schlugen diese Angriffe, die stellen­
weise bis an «nfere Gräben gelangten» unter 
starken Verlusten für den Feind ab und machten 
9V Gefangene.

Gestern wurden wieder zwei feindliche Flug­
zeuge außer Gefecht gesetzt. Eines wurde bei 
Reims zusammengeschossen, das andere nord­
westlich von Verdun aus einem Geschwader her­
aus zur eiligsten Landung gezwungen.

Ö stlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Unsere Operationen im nordwestlichen Ruß­

land machten gute Fortschritte. Bei Szawle 
wurden weitere 488 Russen gefangen genom­
men. I n  der Verfolgung der flüchtenden Russen 
erreichten deutsche Spitzen die Gegend südwest­
lich von Mitau.

Russische Angriffe in Gegend Kalwarja 
wurden unter starken Verlusten für den Feind 
abgeschlagen. 388 Russen blieben in unserer 
Hand. '

O b e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Die österreichischen Generalstabsberichte.
Amtlich wird aus Wien vorn 1. M ai gemeldet:

I n  Russisch-Polen lebhafter Eeschützkampf, der 
stellenweise auch nachts andauerte. Russische Siche­
rungstruppen wurden aus mehreren Stellungen 
vertrieben.

An der Front in Westgalizien und in den Kar­
pathen keine Veränderung. Gegen die von uns 
eroberten Höhen zwischen Orarva- und Oportal 
richtete der Feind auch gestern wiederholte heftige 
Angriffe, die abermals unter sehr großen Verlusten 
für die Russen abgewiesen wurden, hierbei fünf­
hundert Mann gefangen.

I n  Südostgalizien und in der Bukowina zeit­
weise Artilleriekampf. Südlich Zaleszczyki schoß 
eine unserer Batterien ein russisches Munitions­
magazin in Brand.

Am südlichen Kriegsschauplatz außer vereinzeltem 
Geschützfeuer entlang der Grenze während der letzten 
Zeit keine Ereignisse von Bedeutung. Östlich Tre- 
LLnje wurden montenegrinische Kräfte, die sich zu 
weit vorgewagt, durch unter Artilleriefeuer zer­
streut, ihre Unterkunft zerstört.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes,

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
Wertere Erfolge in den Karpathen.

Die amtliche Wiener Meldung vom 2. M ai lautet:
I n  Russisch-Polen wurde der Gegner in einigen 

Abschnitten aus den Vorstellungen herausgeworfen. 
Unsere Truppen gelangten hierbei stellenweise bis 
an die Hindernislinie der feindlichen Haupt­
stellungen.

An der Front in Westgalizien und in den Kar­
pathen lebhafter Gefchützkampf.

Auf den Höhen zwischen Orama- und Oportal 
warfen unsere Truppen neue heftige russische An­

griffe zurück, machten 200 Mann zu Gefangenen, 
gingen schließlich zum Angriff über und eroberten 
nach hartem Kampfe einen starken russischen Stütz­
punkt östlich der Höhe Ostry. Mehrere 100 Russen 
wurden hierbei gefangen, Maschinengewehre er­
beutet.

I n  Südostgalizien und in der Bukowina keine 
Veränderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die französischen Kriegsberichte.
Der amtliche französische Kriegsbericht von 

Freitag Abend lautet: I n  Belgien nördlich von 
dpern kamen unsere Angriffe auf der ganzen Front 
in einer Tiefe von 500 bis 1000 Meter voran. Wir 
nahmen zwei hinter einander liegende Sckützen- 
grabenreihen ein und machten eine große Zahl von 
Gefangenen. Ein Vertreter der amerikanischen 
„Associated Preß" besichtigte beute den Gipfel des 
Hartmannsweilerkopfes, welchen der Feind seit 
zwei Tagen nicht mehr angegriffen hat. Eines 
unserer Lenklustschiffe warf Bomben aus die Eisen­
bahnlinien und Schuppen im Gebiet von Valencien- 
nes. Eines unserer Flugzeuge stürzte, durch eine 
Explosion zerstört, in die feindlichen Linien.

Der Hartmannsweilerkopf ist nach dem Bericht

stattgefunden, oder die Franzosen haben am Ende 
den Amerikanern einen Gipfel gezeigt, der der 
Hartmannsweilerkopf garnicht ist.

Der Sonnabend Nachmittag ausgegebene amt­
liche Bericht besagt: Seit dem gestrigen Abendbe­
richt wird keine Änderung auf der Gesamtheit der 
Front gemeldet. Etwa zehn Granaten fielen gestern 
Abend auf Dünkirchen. Mehrere Personen wurden 
getötet und verletzt.

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Der 
Tag war verhältnismäßig ruhig, in Belgien nichts 
neues. I n  den Argonnen wurden in der Nackt vom 
Freitag zum Sonnabend zwei deutsche Angriffe in 
der Nähe von Bagatelle leicht zurückgewiesen. Im  
Priesterwalde nahmen wir mehrere Sckützengräben 
ein, machten 130 Gefangene und erbeuteten ein 
Maschinengewehr. Wir behaupteten uns auf dem 
gewonnenen Gelände. Eins unserer Flugzeuge, das 
morgens die Somme überflog, wurde von einem 
Granatsplitter getroffen, der den VenzinbehälLer 
durchschlug. Das Flugzeug konnte trotzdem in 
unsere Linien zurückkehren, indem es die erste 
deutsche Linie in nur vierzig Meter Höhe überflog. 
Während der schwierigen Passage wurde es von Ge­
schossen durchsiebt und im Augenblick der Landung 
unter feindliches Artilleriefeuer genommen. Die 
Flieger kehrten jedoch unversehrt zurück.

Die Kampfe zur See.
Was hat sich in der Nordsee ereignet?
Der „Daily Chronicle" berichtet: I n  Hoek van 

Holland traf die englische Anweisung ein, vier 
Rettungsboote und zwei Sanitätsboote vom Roten 
Kreuz zur Abfahrt bereit zu halten. Eine nähere 
Nachricht, ob es sich um eine Seeschlacht oder ein 
Dampferunglück infolge eines Angriffs deutscher 
Unterseeboote handelt, liegt noch nicht vor. Man 
glaubt aber, daß sich in der Nähe des Nordhinder 
Feuerschiffes Ereignisse zugetragen haben, die die 
englische Anweisung veranlaßt haben.

Torpedierte Dampfer.
Eine Meldung des Reuterschen Büros besagt: 

Ein russischer Dampfer mit Steinkohlenladung soll 
durch ein deutsches Unterseeboot bei den Vlasket- 
inseln an der Westküste Irlands in Grund gebohrt 
worden sein. Die Besatzung wurde gerettet und 
nach der Insel Valentin gebracht.

Der torvedierte russische Dampfer ist der Dampfer 
„Svorono, der von Port Talbot nach Archangelsk 
unterwegs war. Die Besatzuna von 24 Mann hatte 
kaum Zeit, das Schiff zu verlassen, ehe die Deutschen 
feuerten. Der Dampfer sank in zwölf Minuten.

Nach einer weiteren Neutermeldung hat ein 
deutsches Unterseeboot den englischen Dampfer 
„Edale", 6000 Tonnen, von Südamerika unterwegs, 
torpediert. Die Besatzung wurde auf den Scilly- 
Jnseln gelandet.

Zur Versenkung des Frschdampfers 
„Lily Dale"

wird noch gemeldet: Das Unterseeboot wurde von 
einem Patrouillenboot verfolgt, das Schüsse abgab. 
Das Unterseeboot gelangte nach langwieriger Jagd 
außer Bereich des Patrouillenbootes.

Falsches Verhalten eines neutralen 
Handelsschiffes.

Der norwegische Lastdampfer „Irm a" ist aus 
Newcastle in Stavanger mit mehreren Passagieren 
angekommen, die unterwegs, wie sie erzählten, zwei 
Unterseebooten, wahrscheinlich deutschen, begegnet 
eien, von denen eins ganz nahe herangekommen 
ei und die „Irm a" verfolgt habe. Da die „Irm a" 
ehr rasch lause, sei sie dem Verfolger entkommen. — 

Wolffs Büro bemerkt hierzu: Dies ist ein be­
zeichnender Fall von falschem Verhalten eines neu­
tralen Handelsschiffes einem Unterseeboot gegen­
über. Die „Irm a" hätte selbstverständlich beilegen 
müssen; sie würde gegebenenfalls selbst ein etwaiges 
Torpedieren durch das Unterseeboot veranlaßt und 
verschuldet haben. Wie würde dann die ausländische

__________  Es ist nicht unmöglich, daß darunter
Personen waren, die eine Durchsuchung durch ein 
deutsches Unterseeboot zu fürchten hatten.

Englands Unterseeboot-Bekämpfung.
Unter Führung von Lord Merseys wird in Eng­

land die amtliche Untersuchung wegen der Ver­
senkung der „Fall ab a" in der Art der Untersuchung 
bei der „Titanic"-Katastrophe eingeleitet werden. 
Der englische Admiralrtätssekretär Mac Namara 
teilte mit. daß die Kapitäne der Schiffe „Laertes", 
, T hord is, „Vosgues" wegen besonderer Verdienste 
bei der Bekämpfung deutscher Unterseeboote Be­
lohnungen erhalten hätten. Weiter wurden die 
Kapitäne der Dampfer „City of Cambridge", 
„Bristol", „Theseus", „Aquila^ und „Hartdale" 
ehrenvoll erwähnt.

Der Grund für die Unterbrechung des 
holländisch-englischen Dampferverkehrs.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Christiania: 
Der aus England zurückgekehrte Kapitän des 
Dampfers „Habil" erklärte die Unterbrechung der 
Schiffahrt zwischen England und Holland damit, 
daß England ein neues Minenfeld zum Schutze 
gegen deutsche Unterseeboote gelegt habe.

Der Generaldirektor des englischen Post- und 
Telegraphenwesens gibt bekannt, daß der Postver­
kehr mit England über Hoek van Holland aufge­
geben wurde, daß aber der tägliche Dienst über 
Vlissingen vom 2. Mai ab wieder aufgenommen 
wird.

Entscheidungen des Hamburger Prisengerichts.
I n  der Sonnabend-Sitzung des Hamburger 

Prisengerichts beanspruchte die Reederei des am 
22. Januar in der Nordsee beschlagnahmten und 
aufgebrachten, später, am 25. Januar, wieder frei­
gegebenen holländischen Fischdampfers „Vsrtha 
Elisabeth" Schadenersatz für 58 verloren gegangene 
Fangstunden in Höhe von 885 Gulden. Das Prisen- 
gericht prach der Reederei als Schadenersatz 565 
Gulden nebst 4 Prozent Zinsen seit dem 1. Februar 
1915 zu. Wegen Aufbringuna der holländischen 
Fischdampfer „Sydney Albert^ und „Pieter Jan" 
lagen ebenfalls Schadenersatzansprüche der Reede­
reien vor. Der Reederei des „Sydney Albert" wur­
den 4258 Gulden, der des „Pieter Jan ' 3598 Gulden 
zugebilligt. I n  der Sache des eingebrachten 
holländischen Fischdampfers „Hasenkawp" wurden 
die Ansprüche der Reederei zurückgewiesen, weil 
ausreichende Gründe für seine Aufbringung vorge­
legen haben.

Freilassung der schwedischen Dampfer in 
Swinemünde.

Von den am Freitag in Swinemünde als einge-

Ölsson", „Irm a", „Tuva". Es liefen in Swine­
münde nur noch zwei Dampfer „Dux' und „Baltia". 
Neu eingebracht wurde Freitag der „Stettiner 
Abendpos? zufolge der schwedische Dampfer „Frigg", 
aber voraussichtlich werden auch „Frrgg', „Dux" 
und „ B a lti?  heute (Sonnabend) noch abdampfen.

Wieder deutsche Luftschiffe über der englischen 
Oftkuste?

Das Amsterdamer „Handelsblad" entnimmt der 
„Daily Mail" Meldungen aus mehreren Orten 
Norfoiks, daß in der Nacht zum Sonnabend wieder 
Zepeline gesehen, aber keine Bomben abgeworfen 
worden seien.

Ein deutsches Flugzeug auf der Nordsee 
gesunken.

Der ausfahrende Dampfer „American" hat nach 
einer Amsterdamer Vlättermelduna fünf Meilen 
westlich des Leuchtschiffes Noordhinoer zwei deutsche 
Flieger angenommen und sie nach dem Leuchtschiff 
gebracht. Das Flugzeug ist gesunken. Die Flieger

sollen durch ein Lotsenfahrzeug von Vlissingen abge­
holt werden.

»

Die Kämpfe im Westen.
Die falschen Kriegsberichte unserer Gegner.

Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffschen Büro geschrieben: Leider sind wir schon 
wieder genötigt, einige Veröffentlichungen unserer 
Feinde richtig zu stellen, da sie offensichtlich bestimmt 
sind, im Auslande falsche Eindrücke zu erwecken.

Von englischer Seite wird heute behauptet, das 
Dörfchen CL. Julien in Flandern sei nur wenige 
Stunden in deutschen Händen gewesen und dann 
von Kanadiern, Schotten und Iren  zurückerobert 
worden. Diese Angabe steht mit der Wahrheit in 
Widerspruch. St. Julien ist fest in unserer Hand, 
unsere Vorstellungen sind noch einige hundert Meter 
darüber hinaus gegen den Feind vorgeschoben.

Die Franzosen wollen nach ihrem heutigen Be­
richt in Lothringen auf einer Breite von 25 Kilo- 
meter 4 Kilometer Boden gewonnen haben. Sie 
vergessen aber hinzuzufügen, daß es sich nur um ein 
Vorrücken in Französisch-Lothringen handeln kann, 
und nur um em Vorrücken in einer Gegend, in der 
sich keine deutschen Truppen befinden. Denn an

aus unseren Tagesberichten ersichtlich, bis in die 
jüngste Zeit erheblich nach vorwärts verlegt worden,

Ein Bericht des englischen Oberbefehlshabers.
Nach dem Reuterschen Büro meldet Feldmar­

schall F r e n c h :  Die Lage an unserer Front ist un­
verändert. I n  der Ebene von dpern fand ein hefti­
ges Artilleriegefecht statt. Die Franzosen, durch 
unsere Artillerie unterstützt, gewannen an unserem 
linken Flügel beträchtlich Boden. Ein deutscher 
Flieger wurde in unsern Stellungen östlich dpern 
durch unsere schwere Artillerie heruntergeschossen.

Belgischer Bericht.
Die Agence Havas verbreitet folgende -Mit­

teilung des belgischen Hauptquartiers: I n  der Nacht 
Kum 29. haben die Belgier einen heftigen aus Steen- 
straate vorstoßenden Angriff der Deutschen erfolg­
reich zurückgeworfen; am 29. 4. war die feindliche 
Artillerie ziemlich tätig und beschoß verschiedene 
Teile unserer Front mit Unterbrechungen.

Der Sonnabend Abend veröffentlichte amtliche 
belgische Bericht vom Kriegsschauplatze lautet: Auf 
der belgischen Front herrschte den ganzen Tag Ruhe. 
Einige Geschosse wurden auf die Umgebung von 
Namscapelle und Oostterke abgefeuert. Seit dem 
22. April haben belgische Flieger unaufhörlich Tag 
und Nacht das Gebiet von Vixschoote, Steenstraate 
und Het Sas überflogen. Trotz heftiger Beschießung 
durch deutsche Artillerie konnten sie zahlreiche 
Photographien aufnehmen und zur Regelung des 
Schießens beträchtlich beitragen. Sie haben mehr­
mals Ansammlungen feindlicher Truppen bombar­
diert.

Die Beschießung von Dünkirchen eine große 
Überraschung für die Gegner.

„Daily News" meldet aus Nord-Frankreich: Die 
Deutschen eröffneten am Donnerstag früh ein hefti­
ges Bombardement auf Dünkirchen, das bis nach­
mittags 3 Uhr dauerte. Mehr als sechzig 30,5 Zenti­
meter-Granaten wurden in die Stadt geworfen. 
Niemand konnte sich erklären, woher die Granaten 
kamen. 150 Personen wurden getötet oder ver­
wundet. Sonnabend früh kamen über 2000 Flücht­
linge in Calais an. Am Freitag war entfernter 
Kanonendonner und das Rollen der Schiffsgeschütze 
weit im Süden an der Küste deutlich hörbar.

Der Korrespondent der „Times" in Nordfrank­
reich meldet über die Beschießung von Dünkirchen 
am Donnerstag Nachmittag, daß gleichzeitig mit 
der ersten Granate, die um 3)4 Uhr explodierte, 
drei deutsche Flugzeuge über der Stadt erschienen, 
die augenscheinlich das Feuer leiten sollten. Die 
Besatzung der Stadt war außerstande, das Feuer zu 
beantworten, da sie nicht entdecken konnte, wo die 
deutschen Geschütze aufgestellt waren. Schließlich 
brach ein gewaltiger Brand aus, der die Flugzeuge 
in die Flucht trieb.

Nach den Havas-Meldungen über die Beschießung 
von Dünkirchen kann man feststellen, daß der Feind 
eine 38 Zentimeter-Granate in die Stadt schoß.

feindlichen Schiff, . .
decken können. Ein deutsches Geschwader von zehn 
kleinen Schiffen lag vor Ostende. Die auf Dün­
kirchen abgefeuerten Granaten kamen von in den 
deutschen Linien aufgefahrenen Geschützen.

In  Holland hat die Beschießung Dünkirchens 
großen Eindruck gemacht, umso mehr, als sie gänz­
lich unerwartet kam. Gleichzeitig waren Gerüchte 
verbreitet, daß es deutschen Kriegsschiffen geglückt



sei, auf die Höhe von Dünkirchen zu kommen und 
von See aus das Feuer zu eröffnen. "Nieurvs van 
den Dag" schreibt in einem Leitartikel: Das Rätsel 
von Dünkirchen ist noch nicht gelöst. OLschon keine 
Berichte von einer Seeschlacht kamen, bleibt es doch 
die wahrscheinlichste Lösung, daß die Beschießung 
nicht vom Lande aus geschah, sondern durch schweres 
Schiffsgeschütz. Das Blatt nimmt an, daß die beiden 
größten neuesten deutschen Schiffe, „Ersatz Kaiser 
Friedrich Hi." und „Ersatz Werth", die Beschießung 
durchgeführt hätten. Daß, wie aus England ge­
meldet wurde, die -Flieger der Alliierten keine feind­
lichen Schiffe entdecken konnten, schreibt das B latt 
dem an der Küste herrschenden Nebel zu. Der 
„Hanger Nieuwe CouranL" nennt die Nachricht von 
der Beschießung Dünkirchens eine Sensation, glaubt 
aber nicht, daß Kriegsschiffe im Spiel waren, son­
dern daß das Bombardement vom Lande aus mit 
neuen, besonders weit tragenden Geschützen ausge­
führt wurde.

Die englische Flotte sucht nach den weit­
tragenden deutschen Geschützen.

Aus Kopenhagen wird vom 2. M ai gemeldet: 
Die englische Flotte beschieße die belgische Küste in 
der Hoffnung, die deutschen Geschütze zerstören zu 
können.

dpern und Poperinghe Von der Zivil­
bevölkerung geräumt.

„VingLiene Siecle" meldet, daß die schwer bom­
bardierten Orte Ppern und Poperinghe nunmehr 
von der Zivilbevölkerung geräumt würden. Der 
Auszug der Bevölkerung unter dem Granatenhagel 
sei natürlich sehr schwierig und gefährlich gewesen, 
und es sei zu bedauern, daß beide Städte nicht schon 
längst von der Zivilbevölkerung geräumt wurden.

Die angeblichen deutschen Gasbomben.
Die „Baseler Nachrichten" bezeichnen es in einer 

Besprechung der Krregslage als nicht sehr Wahr­
scheinlich, daß es möglich ist, wie General French 
berichtet, eine dichte Qualmwolke erstickender Gase 
in einer bestimmten Richtung vor sich hertreiben zu 
lassen. Der Kritiker meint vielmehr, daß die Deut­
schen vielleicht bei der vorbereitenden Beschießung 
durch Artillerie eine neue Füllung ihrer Geschosse 
verwendet hätten, wodurch vor die feindlichen Stell­
ungen eine dichte Rauwolke gelegt worden sei, die 
den Hauptzweck gehabt Hütte, die Annäherung der 
Angriffstruppen zu verdecken. Alle derartigen 
Sprengmittel wirkten betäubend oder vergiftend. 
Das stehe keineswegs in Widerspruch zur zweiten 
Haager Konvention von 1899, die nur solche Ge­
schosse verbiete, deren einziger Zweck dies sei.

Die englische Verstärkung.
Daß die Engländer seit Mitte der vorigen Woche 

mindestens 80 660 Mann und 120 Geschütze nach 
dem Festlande gesandt hätten, soll der „Post" zu­
folge feststehen nach englischen Privatnachrichten, 
die im Haag eingetroffen seien.

Die Tätigkeit unserer Flieger.
„Temps" meldet: Ein deutsches Flugzeug über­

flog am 29. April den Güterbahnhof in St. Denrs. 
Zwei oder drei Bomben wurden auf die Signal- 
Apparate und Telegraphenlinien geworfen. Der 
Verkehr wurde nicht gestört. Zwei Tauben über­
flogen in der Nacht vom 29. zum 30. April DLn- 
kirchen. — „Proares" meldet: Ein deutsches Flug­
zeug hat Luneville in sehr großer Höhe überflogen. 
Es warf eine Bombe ab, die ein Haus beschädigte. 
Eine Person wurde leicht verletzt. Französische 
Flugzeuge stiegen zur Verfolgung auf. Das deutsche 
Flugzeug warf wahrend des Rückzuges noch mehrere 
Bomben, ohne beträchtlichen Sachschaden anzu­
richten.

Absturz Zweier französischer Flieger.
„Petit Journal" meldet aus Chalons-sur-Marne: 

Zwei '̂französische Militärflieger, ein Leutnant und 
ein Hcmptmann, sind während eines Erkundungs­
fluges bei La Croix-sur-Msuse tödlich abgestützt.

»  *»

D ie Kämpfe im  Öfter;.
Der deutsche Vormarsch in Nordroest-Rutzland.

Die Wiener Blätter betonen einstimmig die 
große Bedeutung der überraschenden Meldung über 
die erfolgreiche deutsche Offensive in Nordwest-Ruß- 
Land, die, wenn sich auch ihr Ergebnis nicht voraus­
sehen lasse, erhebliche Rückwirkung auch auf die 
übrigen Fronten ausüben könnte. Auch der Nach­
richt von der Beschießung Dünkirchens, des starken 
Flügelstützpunktes und Calaiser Brückenkopfes durch 
deutsche Artillerie, kommtz eine erhöhte Bedeutung 
zu. Die Blätter erklären, daß somit eine neue 
Kriegsphase mit den aussichtsvollsten Erfolgen für 
die Verbündeten begonnen haben.

Zum deutschen Vormarsch in Nordwest-Nußland 
schreibt der militärische M itarbeiter'der „ D a i l y  
M a i l " :  Dieses Vorgehen kann als ein Ereignis 
von allergrößter Bedeutung und von vielleicht un­
absehbaren Folgen bezeichnet werden. Die beiden 
vielleicht wichtigsten Bahnlinien Rußlands, Riga— 
Dünaburg—Wilna und Petersburg—Warschau seien 
schwer bedroht.

Das Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad" 
drückt sein Erstaunen aus, daß die amtlichen russi­
schen Berichte diesen über 100 Kilometer weit in 
das russische Reich vorstoßenden Vorstoß einer deut­
schen Armeeabteilung garnicht erwähnen und 
meint, selbst, wenn das Ziel kein anderes sei, als 
um eine Täuschung des Gegners vorzubereiten, so 
sei der deutsche Zug doch wichtig genug, um auch in 
dem russischen Bericht erwähnt zu werden.

Russischer Bericht über die Kriegslage.
Petersburger Meldungen lauten dahin, daß der 

allgemeine Angriff der Verbündeten auf dem russi­
schen rechten Flügel unter Anwendung großer 
Massen schwerer Artillerie begonnen Habe. Es wird 
hinzugefügt, daß die Verbündeten in erner festen, 
undurchdringlichen Front von Petrikau bis südlich 
von Krakau stünden, und daß im westgalizischen 
Gebiete eine bedeutende Schlacht entbrennen könnte, 
ehe die Russen aus den Karpathen die erforder­
lichen Nachschübe herausgebracht hätten. Hinden- 
bu?g habe, wie sich nunmehr zeigte, seine Truppen- 
destäude am Njemen nicht vermindert. Dies er­
labe sich zunächst daraus, daß er nach allen Vn- 
Leuhen zu einem frischen großen Schlage zwischen 
Rzemen, Bobr und Narew aushole, den er ohne ge­
nügende Truppen gewiß nicht riskieren würde, 
ferner wird mitgeteilt, daß deutsche Flieger über 
^>.:;chau neuerdrngs 3, über Lomza 31 Bomben 
Mwarfen.

I n  einem Petersburger Telegramm meldet die 
„Times", daß man in den militärischen Kreisen der 
russischen Hauptstadt aus den amtlichen Berichten 
von der Front in den Karpathen eine stetig zu­
nehmende Tätigkeit der schweren Artillerie der 
Lstereicher feststellt.
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch bei bester 

Gesundheit.
„Temps" meldet: Der russische Botschafter in

P aris  dementiert in aller Form die Nachricht, daß 
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch erkrankt sei. Der 
Gesundheitszustand des Großfürsten sei ausge­
zeichnet.

*  *  *

Der türkische Krieg.
Der Kampf um die Dardanellen.

Das türkische Hauptquartier teilt mit: Der 
linke feindliche Flüge!, der bei Kaba-Lepe nach 
Norden in der Richtung auf Ari-Vurnu zurück­
geworfen wurde, versuchte am Freitag vorzu­
marschieren» wurde aber durch ernen Bajonett- 
sturm von neuem in seine alten Stellungen am Ufer 
getrieben; dabei erbeuteten wir zwei Maschinen­
gewehre. Der Feind befindet sich gegenwärtig in­
folge des Feuers unserer Batterien auf der anato- 
lischen Küste in einer unhaltbaren Lage. Die 
feindlichen Schiffe, die durch das Feuer ihrer ' 
schweren Artillerie ihre Streitkrafte am Lande 
schützen mußten, haben keine Aktion gegen die 
Meerenge unternommen. Das australisch-englische 
Unterseeboot 2 wurde von unseren Kriegs­
schiffen vor einigen Tagen zum Sinken gebracht, 
als es in das Marmarameer einzudringen ver­
suchte. Die Besatzung, aus drei Offizieren und 
29 Soldaten bestehend, wurde gefangen genommen. 
— Ein feindlicher Hydroplan, der den Golf von 
Alexandrette überflog, wurde durch unser Feuer 
beschädigt und fiel ins Meer. — Von den übrigen 
Kriegsschauplätzen ist nichts wichtiges zu melden.

Aus Mytilene wird gedrahtet, daß vier eng­
lische und französische Bataillone, denen der Rück­
zug von türkischen Truppen verlegt war und die 
Übergabe verweigerten, vernichtet worden sind.

Über die Siegeszuversicht der türkischen Truppen 
wird der „Voss. Ztg." aus Konstantinopel unter 
dem 1. Mai berichtet, in dem sechstägrgen Kampfe 
haben die türkischen Truppen alle Erwartungen 
übertreffen. Infolge des Bombardements der 
feindlichen Schlffsgeschütze sei ihre Aufgabe sehr 
schwierig. Die Verluste waren gering im Vergleich 
zu den Leistungen und Erfolgen. Gine besonders 
rühmenswerte Leistung ist die Vertreibung des 
Feindes von KumLale, wo er sich gut e'mgegraben 

chatte. Die türkische Artillerie zeigte wieder ihre 
oft bewährte Treffsicherheit. Obwohl der Feind 
neben erheblichen Verlusten an Menschen auch 
ernstliche Beschädigungen an vier Kriegsschiffen 
neben dem Verlust von Transportschiffen zu be­
klagen hat, erwartet man doch weitere Landungs- 
versuche der Alliierten. Aber auch Angehörige 
feindlicher Staaten sind überzeugt, daß alle Ver­
suche aussichtslos sind.

Aus Mytilene wird ferner gemeldet: Die fran­
zösischen Truppen an der kleinastatischen Darda- 
nellcnküste haben sich nach zweitägigen schweren 
Kämpfen an das Ufer zurückgezogen, von wo aus 
sie sich einschifften und abfuhren, als die englischen 
Streitkräfte in Seddul Bahr landeten. — Hier­
durch wird die türkische Nachricht, daß die klein- 
asiatische Küste von Franzosen gesäubert sei. von 
einer der Entente nahestehenden Seite bestätigt. — 
Bei den vier Bataillonen, welche nach einer voran­
gegangenen Meldung aus Mytilene aufgerieben 
sind, handelt es sich um die vier englischen Brigaden, 
die nach einer offiziellen türkischen Meldung ins 
Wasser getrieben und vernichtet worden sind.

Englische und französische Berichte.

Eine fieberhafte Tätigkeit
herrscht, wie die „Tägl. Rundsch." sich melden laßt, 
in der ganzen europäischen Türkei. Alle entstan­
denen Lücken im Mannschaftsüestande würden 
durch frische Truppen aus konstantinopel auf­
gefüllt.

Das Interesse Ita liens.
M it Lezug auf die Nachrichten aus Rom, die 

den großen Eindruck feststellen, den die von der 
öffentlichen Meinung in Ita lien  mit so großem 
Interesse verfolgten DardanellenLämpfe in Ita lien  
hervorgerufen haben, schreibt „Tsrdschuman-i- 
Hakikat" in einem Leitartikel: Die Siege in den 
Dardanellen sind, obwohl vor allem türkische Siege, 
auch solche Ita liens; denn jede Schwächung Eng­
lands und Frankreichs wird das Gewicht der 
englisch-französischen Vorherrschaft zur See, die auf 
dem Mittelmeere lastet und eine ernste Gefahr für 
Ita lien  bedeutet, mindern.

Scharmützel am SusM iral.
Das Londoner Pressebüro meldet, daß bei dem 

Suezkanal ein Scharmützel zwischen einer kleinen 
türkischen Abteilung und indischer Kavallerie statt­
gefunden hat.

Politische Tastesschau.
Die Verhandlungen nr-t Ita lien .

Die Tatsache, daß die italienischen Ver­
handlungen mit Lsterreich-Ungarn fort­
dauern, wird jetzt auch von Zeitungen zuge­
geben, die, wie der „Messagsro" seit einigerZeit 
das Gegenteil behaupteten und darauf ihre 
politischen Weissagungen stützten. Die M i­
nisterkonferenzen bei den Botschaftern und 
dem Könige häufen sich so, daß schon dadurch 
der Eindruck verstärkt wird, daß die Entschei­
dung bevorstehe. Tittoni, der mehrfach den 
König besuchte, reiste wieder nach P aris  ab. 
Die Ankündigung der Ankunft des ungarischen 
Staatssekretärs Miklus gibt Anlaß zu neuen 
Kombinationen, da er seit längerer Zeit Be­
ziehungen zu Ita lien  hat, hält man ihn für 
einen politischen Unterhändler. Wie der 
„Messagero" meldet, wird er vom König, der 
Königin Mutter und Sonnino empfangen 
werden. „Messagero" widmet bereits Vülow 
einen sympathischen Nachruf.

Die zweite österreichische Kriegswnleihe.
Unter dem Vorsitz des Finanzministers 

fand Sonnabend Nachmittag in Budapest im 
Finanzministerium eine Konferenz in Ange­
legenheit der Emission der zweiten Kriegs- 
anleihs statt, an der Vertreter aller jener 
Geldinstitute teilnahmen, die bei der Emission 
der ersten Kriegsanleihe die offiziellen 
Subskriptionsstellen waren. Sämtliche Teil­
nehmer der Konferenz fanden sowohl den 
Zeitpunkt wie auch die heutige Lage des 
Geldmarktes zur Emission der zweiten Kriegs­
anleihe für günstig, und so wird voraus, 
sichtlich ein Aufruf zur Zeichnung in den aller­
nächsten Tagen erfolgen. Hinsichtlich des Ty­
pus und des Zinsfußes der Titres wie auch 
des Emissionskurses wird die. zu emittierende 
zweite Kriegsanleihs der ersten völlig 
gleichen.

Nach dem Reuterschen Büro besagen die Be­
richte über die Fortschritte an den Dardanellen 
bis zum L9. April, daß die Landungstruppen der 
Alliierten viele türkische Gegenangriffe, die all­
mählich schwächer wurden, abschlugen. Die Ver­
luste der Alliierten sind begreiflicherweise schwer.

Nach einem Bericht der „Agence H-was" aus 
Mytilene wurde die Landung der Verbündeten auf 
der Halbinsel Eallipoli am Donnerstag fast den 
ganzen Nachmittag fortgesetzt. Türkische Flugzeuge 
versuchten, auf die Schiffe der Verbündeten in den 
Meerengen Bomben zu werfen. Ein Geschwader 
der Verbündeten drang am Donnerstag in dir 
Meerengen ein und beschoß während sieben S tun­
den die türkischen Forts, unterstützt von einem 
anderen Geschwader, das im Golf von Saros auf­
gestellt war. Die Streitkräfte der Verbündeten, 
die für die Landung auf Eallipoli verwendet wer­
den sollen, werden auf höchstens 88 608 Mann be­
rechnet. Sie bestehen durchweg aus englischen 
Truppen, aus Gründen dir Gleichartigkeit, wäh­
rend 25 888 Mann französische Truppen an der 
kleinasiatischen Küste landen sollen. Die ganze 
Landungsaktion hat nicht den Vormarsch auf Kon- 
stantinopel zum Zwecks, wozu ja die an Zahl ge­
ringen Truppen nicht ausreichen würden, sondern 
nur die Unterstützung der Flotte Lei der Forcie- 
rung der Dardanellen.

Ein Telegramm des Königs von England.
Der König von England sandte an Admiral 

Robeck und General S ir Jan  Hamilton folgendes 
Telegramm: „Ich vernahm mit der größten Genug­
tuung von dem Erfolge der erreicht wurde, und 
dem tapferen Widerstände, der bei den kombinier­
ten Operationen an den Dardanellen geboten 
wurde. Ich bitte, den Mannschaften jeden Ranges, 
auch denen der Bundesgenossen, zu den glänzenden 
Taten herzliche Glückwünsche zu übermitteln."

Der Optimismus des französischen Marineministers
Über die Besetzung Eallipolis befragt, sagte der 

französische Minister Augagneur, die Landung der 
alliierten Truppen sei eine der ruhmreichsten 
Seiten in der französischen Geschichte. Künftig 
müßten die entscheidenden Ergebnisse schnell fallen. 
Man erwarte den Ausgang mit dem größten Ver­
trauen. Augagneur betonte nochmals seine völlige 
Zuversicht in den allgemeinen Sieg der Alliierten. 
Er könne nicht sagen, wann der Krieg beendet sein 
werde; aber er sei des Erfolges der Alliierten sicher.

Protest gegen die barbarische Kriegführung 
der Engländer.

Der griechische Metropolit von Eallipoli hat an 
das ökumenische Patriarchat folgendes Telegramm 
gerichtet: „Dre Engländer haben Madytos mit 
Bomben belegt und den Tod des bischöflichen 
Vikars und mehrerer Bürger verursacht. Wir 
legen gegen diese Barbarei der Engländer, die doch 
angeblich zu den gesitteten Völkern gehören wollen, 
auf das entschiedenste Verwahrung ein."

Depeschenwcchsel zwischen Kaiser Franz Joseph 
und dem Sultan.

Die Konstantinopeler Blätter veröffent­
lichen die zwischen dem Kaiser Franz Joseph 
und dem Sultan z u m J a h r e s t a g e  d e r  
T h r o n b e s t e i g u n g  d e s  S u l t a n s  aus­
getauschten Telegramme. Das Telegramm 
des Kaisers F r a n z  I o s e p h  hat den fol­
genden W ortlaut:

„Er gereicht M ir zu besonderem Vergnü­
gen, die Gelegenheit, die M ir der Jahrestag 
der Thronbesteigung Eurer Majestät bietet, 
zu benützen und Eurer Majestät von neuem 
die aufrichtigsten Wünsche für Ih r  Glück und 
dasjenige des osmanischen Reiches auszuspre- 
chen. Ich hege die heißesten Wünsche, daß die 
Bemühungen unserer Land- und Seestreit­
kräfte in dem gemeinsamen Kampfe, der uns 
von unseren Feinden aufgezwungen worden 
ist, von vollem Erfolge gekrönt werden, und 
daß nach dem siegreichen Kriege die Wohl­
taten einer Aera des Friedens und der Wohl­
fahrt unseren Völkern beschieden sein mögen."

Das A n t w o r t t e l g r a m m  d e s  
S u l t a n s  lautet:

„Ich danke Euerer Majestät aus ganzem 
Herzen für die liebenswürdigen Glückwünsche, 
die Eure Majestät die Güte hatten. M ir zum 
Jahrestage Meiner Thronbesteigung zukom­
men zu lassen und bitte Eure Majestät, die 
Versicherung Meiner tiefsten Freundschaft 
entgegennehmen zu wollen. Ich vereinige 
Meine Wünsche mit denjenigen Eurer M a­
jestät, auf daß der Allmächtige Unserer gerech­
ten Sachs durch den allgemeinen Sieg unserer 
tapferen verbündeten Heere vollen Erfolg 
verleihe."
Der Zusammentritt der italienischen Kammer 

nicht vertagt.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Nom: 

Der M i n i s t e r r a t ,  der am Sonnabend von 
12,30 Uhr mittags bis 7 Uhr abends tagte, 
brachte für den Ministerpräsidenten den Auf­
trag, mit dem Kammerpräsidenten die Tages­
ordnung der ersten Kammersitzung zu verein­
baren. Der Beginn der Sitzung wird also 
nicht, wie irrtümlich erwartet wurde, vertagt 
werden, sondern die Kammer wird am 

. 12. Mai zusammentreten.

Die Maifeier in Ita lien .
Die Maifeier ist am Sonnabend in ganz 

Ita lien  in vollständiger Ruhe verlaufen. I n  
Rom und den übrigen Hauptplätzen hatte man 
für die Arbeiter Feiern veranstaltet. Die Ge­
schäfte waren teilweise geschlossen. Die Mehr­
zahl der Zeitungen erschien nicht. Versamm­
lungen der organisierten Sozialisten, auf de­
nen sozialistische Abgeordnete sprachen, wur­
den abgehalten, ohne daß bemerkenswerte 
Zwischensälle vorgekommen wären.
Einberufung einer weiteren Division in der 

Schweiz.
Laut „Basier Nachrichten" hat am Freitag 

der schweizerische Bundesrat auf Ersuchen des 
Generals Wille und auf Antrag des M ilitär­
departements beschlossen, zum 10. Mai eine 
weitere Division aufzubieten.

Eine Sozmlistsnkonferenz in Zürich.
Die Eeschäftsleitung der schweizerischen so­

zialdemokratischen Partei berief aus den 
30. M ai eine Konferenz der sozialdemokrati­
schen Parteien aller Länder nach Zürich ein. 
Als Tagesordnung ist in Aussicht genommen 
die Aktion der Sozialdemokratie neutraler 
Staaten für den Frieden.

Das neue persische Kabinett.
Nach Meldung aus Teheran ist das Kabinett 

gebildet und hat die Billigung des Schahs 
und des Medschlis gesunden. Premierminister 
und interimistischer Kriegsminister ist Prinz 
Ain ed Dauleh, Minister des Auswärtigen 
Echokht es Hamas Saltaneh und Minister des 
Innern  Prinz Ferman Ferma.

Die japanisch-chinesischen Verhandlungen.
Der „Rotterdamsche Courant" meldet, der 

japanische Gesandte in Peking habe der chine­
sischen Regierung in einer mündlichen Note 
mitgeteilt, daß Japan, wenn seine Forderun­
gen bewilligt würden, die Frage der Rück­
gabe Kiautschous an China erwägen würde, 
vorausgesetzt, dgß Tsingtau als Vertragshafen 
geöffnet würde. Japan würde Eisenbahnen, 
Zoll und Post in Verwaltung nehmen und die 
Negierungsgebäude behalten.

„Rjetsch" meldet aus Tokio: Die endgilti- 
gen, vom Kaiser von Japan bestätigten F o r  - 
d e r u n g e n  J a p a n s  a n  C h i n a  sind 
nunmehr: politische Vorrechts in der Süd­
mandschurei, Ostmongolei, Schantung und 
Futsian. Als japanische Wünsche wurden auf­
gestellt: japanische Berater in den administra­
tiven, finanziellen und militärischen Angele­
genheiten Chinas, Berechtigung zum Erwerb 
von Grundbesitz für japanische Schulen, Ho­
spitäler und Tempel, Errichtung einer gemein­
samen chinesisch-japanischen Polizei, 50 Pro­
zent alles chinesischen Kriegsmaterials soll in 
Japan angekauft werden oder aber es soll 
ein Arsenal errichtet werden, das nur japani­
sche Techniker und japanisches M aterial be­
nutzen soll. Die Berechtigung zum Bau einer 
Eisenbahnlinie Utscheu — Nan — tschang— 
Eantsche—Swateu (?), Errichtung von Häfen, 
Docks und Eisenbahnen in Futsian (?), Er­
laubnis freier Ausbreitung des Buddhismus. 
— Die T o k i o t e r  P r e s s e  weist auf den 
E r n s t  d e r  L a g e  hin und kritisiert die 
Maßregeln der Regierung abfällig, die alles 
nur auf diplomatischem Wege erreichen wolle. 
Es werden V e r s a m m l u n g e n  i n  J a ­
p a n  abgehalten, in denen ganz energische 
Maßnahmen gegen China gefordert werden. 
Eine dahin lautende Petition ist dem Minister 
des Äußern überreicht worden, in der eine 

'kategorische Antwort von China verlangt 
wird.

DktttschkS M iM .
'Nerltn, 2. Mai 1 !ö.

— Wolffs Bureau veröffentlicht folgendes: 
11m eine zu große Belastung der Feldpost und 
des Feldtelegraphen zu vermeiden, lassen 
Seine kaiserliche und königliche Hoheit der 
Kronprinz bitten, in diesem Jahre von etwa 
beabsichtigten Glückwünschen zu Höchstssinem 
Geburtstag freundlichst Abstand nehmen zu 
wollen. Graf von Vismarck-Bohlen, Hofmar­
schall.

— Der hiesige spanische Botschafter Polo de 
Bernabe und seine Gemahlin feierten gestern 
das Fest der silbernen Hochzeit. Herr Polo de 
Bernabe, der auf eine beinahe zehnjährige 
Tätigkeit in Berlin zurückblickt und zurzeit 
Doyen des diplomatischen Korps ist, hat es 
durch seine liebenswürdige Persönlichkeit und 
durch die verbindliche Art seiner Amtsführung 
verstanden, die besondere Wertschätzung amt­
licher und nichtamtlicher Kreise zu erwerben.

— Der Rittergutsbesitzer Regierungsrat 
Gamp-Oblath, freikonservativer Vertreter des 
Kreises Frankfurt a. O. (Züllichau-Schwiebus- 
Crossen), wurde bei den jüngsten Kämpfen im 
Westen schwer verwundet und verstarb alsbald 
nach seiner Einlieferung in ein Lazarett. 
Gamp-Oblath war am 10. Ju li  1877 zu Bork 
(Kreis ZLllichau-Schwiebus) geboren und 
war evangelisch. Er studierte in Berlin 
Rechts- und Staatswissenschaftcn und nahm 
als Regierungsrat am 1. Oktober 1911 seinen 
Abschied aus dem Staatsdienst, um das seit 
1901 ihm gehörende Rittergut Oblath selbst zu 
bewirtschaften. Dem Abgeordnetenhause ge­
hörte er seit dem Dezember 1912 an.



— Der bekannte Eeschichtsmaler Erich 
Mattschaß hat sich auf Veranlassung des 
Großen Ceneralstabes auf den Kriegsschauplatz 
im Westen begeben.

Leipzig, 1. Mai. I n  Gegenwart von Ver-! 
tretern der staatlichen und städtischen Behör­
den sowie fremder Staaten, darunter Exzellenz 
Vitalis Effendi, der zu diesem Zweck besonders 
aus der Türkei herbeigeeilt ist, und des deut­
schen Buchgewerbes hat heute M ittag die 
feierliche Eröffnung des Buchgewerbe- und 
Schriftmuseums stattgefunden. Nach einer 
Ansprache des Eeheimrats Volkmann erfolgte 
die Besichtigung.

Freibnrg (Breisgau), 1. M ai. Der Frei- 
burger Bote, der seit drei Generationen im 
Besitz der Familie Joseph Dilger ist> ieiert 
heute sein SOjähriges Bestehen.

P ro v in z ia ln a ch r tm tk n .
Craudenz, 1. Mai. (Todesfall.) Ein alter 

Graudenzer, der nicht nur in unserer engeren 
Heimat, sondern weit über die Grenzen unserer 
Provinz hinaus bekannt war, rst nach längerem 
Leiden im 85. Lebensjahre hier gestorben: Herr 
Schulrat Kaphahn, der am 16. Februar 1831 zu 
Neustadt a. d. Orla geboren wurde, widmete sich 
nach Ablegung der theologischen Prüfungen dem 
Lehrerstande und kam im Jahre 1878 nach Grau- 
denz, ist also 37 Jahre lang Graudenzer Bürger 

^  tligewesen. Um unsere Stadt hat er sich namentlich 
durch seine Arbeiten für den Graudenzer Alter­
tumsverein und für das städtische Museum verdient 
gemacht. M it unermüdlichem Eifer war er hier­
für tätig, und es gelang ihm auch, die Museums­
sammlungen im Laufe der Jahre immer weiter 
auszubauen. Dr. Kaphahn war ferner ein Viertel- 
jahrhundert hindurch Mitglied der Schuldeputation 
und gehörte den kirchlichen Gemeindekörperschaften 
an. Als Vorsitzer des konservativen Vereins und 
mehrjähriges Vorstandsmitglied des Ostmarken- 
vereins hat er sich auch auf politischem Gebiete 
betätigt. Er war ausgezeichnet mit dem Roten 
Adlerorden 1. Klaffe und dem Kronenorden 
3. Klaffe. Seine Gemahlin ist ihm bereits im 
März 1913 in die Ewigkeit vorangegangen.

Ps. Eylau, 1. Mai. (Ein Raub der Flammen) 
ist dieser Tage das alte, sebr wertvolle Herren­
haus der Begüterung des Herrn von Podewils 
in P e n k e n  geworden. Die Bergung der für den 
Eigentümer unersetzlichen altertümlichen Gegen­
stände war unmöglich.

Bromberg, 29. April. (6789 unverbrauchte 
einzelne Brotmarken) sind bei der gestrigen Karten- 
erneuerung zurückgegeben worden, was einem 
Mchtverbrauch von 2268 Pfund Mehl oder 3394Vs 
Pfund Brot entspricht. Bei der vorletzten Karten- 
ausaabe wurden 17 000 unverbrauchte Marken 
zurückaegeben. ein erhebliches Mehr, das rvobl in 
den Osierfeiertagen und Schulferien seine Erklä­
rung findet.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 3. M a l 1915.

— ( Auf  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Unteroffizier im Reserve- 
Jnf.-Regt. Nr. 61 G e r h a r d  S c h o n e r t  und 
Kriegsfreiwilliger im Jnf.-Regt. Nr. 61 E rn s t  
R eich  aus Culmsee, Landkreis Thorn; Reservist 
im Nes.-Jnf.-Negt. Nr. 75 S t a n i s l a u s  Wo -  
j a i k o w s k i  aus Thorn; Wehrmann B r u n o  
L e w a n d o w s k i  aus RiLenz, Kreis Eulm.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhalten hat der Drechsler Ernst Albrecht vom 
Männerturnverein Konitz. Von der deutschen 
Turnerschaft haben bisher 53 Turner das Eiserne 
Kreuz 1. Klaffe erhalten. — M it dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: 
Töpfermeister, Vizefeldwebel Richard Grochowsky- 
Danzig (Landw.-Jnf. 21); Unteroffizier Otto Pio- 
trowski (Ul. 4); der Postbote Paul Nöske aus 
Neumark, ein Sohn des Försters a. D. Albert 
Röske-Marzencitz. R. eilte im August freiwillig zu 
den Fahnen: er ist erst 17 Jahre alt und wurde 
kürzlich in Russisch-Polen verwundet. Zurzeit be­
findet er sich in einem Lazarett in Vethel.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wiederwahl des Besitzers Franz 
Podwojski zu Bruchnowo als Gemeindevorsteher 
für die Gemeinde Bruchnowo ist bestätigt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n  a n  E i s e n ­
b a h n e r . )  Verliehen wurde aus Anlaß des 
Übertritts in den Ruhestand: der Rote Ädler- 
orden 4. Klaffe dem Kaffenvorsteher Hoppe in 
Gnesen; das Verdienstkreuz in Gold dem Ober- 
bahnassistenten Winkler in Bromberg; das Ver­
dienstkreuz in Silber dem Lokomotivführer Riesner 
Posen: das Allgemeine Ehrenzeichen (in Silber) 
dem Weichensteller Fischer in Tchorn-Mocker, dem
Fahrkartendrucker Lüotke in Bromberg. dem 
Lackierer Bowitz in Bromberg, dem Vorschloffer 
Hildebrandt in Schleusenau, Kreis Bromberg.

— ( Di e  p r e u ß i s c h  - s ü d d e u t s c h e  
K l a s s e n l o t t e r r e  i m 2. H a l b j a h r  1915.) 
Die Ziehung der 5. (Haupt-) Klaffe der 5. (231.) 
Klassenlotterre beginnt am 7. Mai d. I s .  und 
dauert bis zum 3. Juni. Unmittelbar an sie schließt 
sich der Beginn der 6. (232.) Lotterie, deren Lose­
verkauf am 4. Jun i einsetzt. Den amtlichen Spiel­
plan zur neuen Lotterie hat die Lotterieverwaltung 
ihren Einnehmern bereits zugestellt, jeder Spieler 
kann ihn daher alsbald von seinem Einnehmer ab­
fordern. Sämtliche Klassen der 6. (232.) Lotterie 
werden im 2. Halbjahr 1915 planmäßig abgespielt 
werden. Die Ziehungen der vier ersten Klaffen 
finden statt: am 9. und 10. Ju li, am 13. und 14. 
August, am 10. und 11. September und am 8. und 
9. Oktober. Die Zehung der 5. Klaffe erstreckt sich 
über die Zeit vom 6. November bis zum 2. De­
zember 1915.

— ( B e t e i l i g u n g  d e r  m i t t l e r e n  P o s t ,  
b e a m t e n  d e s  O b e r p o  st d i r e k t i o n s -  
b e z i r k e s  D a n z i g  a m Kr i e ge . )  Von den 
im Felde stehenden mittleren Post- und Tele­
graphenbeamten des Oberpostdirektionsbezirkes 
Danzig starben den Heldentod fürs Vaterland: 
Postassistent, Offizierstellvertreter Bieber aus 
Nosenberg; Postassistent, Offizierstellvertreter Doe- 
A"? Thorn; Postassistent, Unteroffizier d. R. 
Artur Perlitz aus Danzig; Postaffistent. Einjahrig- 
^rerwrllrger Vizefeldwebel Wroblervski aus Ma- 
rlenwerder; Postassistent. Füsilier Richter aus 
D-MM sän einer Krankheit^

— ( Fußbal l - We t t s p i e l . )  Am gestrigen 
Sonntag fand auf dem Platze vor dem Leibitscher 
Tor ern ^wertes Turnier Zwischen dem Sportverein 
„Hohenzollern und der Mannschaft des Ersatz-

Jnfanterie-Regiments Nr. 21 statt. Das sehr 
spannende Spiel endigte mit 5 : 4 (Halbzeit 3 : i)  
zugunsten der 21er. — Am Sonntag, den 16. Mar, 
ab nachmittags 4Vs Uhr, findet ein Wettspiel 
zwischen „Hohenzollern" und einer Mannschaft, zu­
sammengestellt aus den Vereinen der Lehrer­
seminare, statt.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Taschenfahrplan, 
eine Zigarrentasche, ein Paar Damenhandschuhe.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne (Gimmer- 
Lal, Mellienstraße 72).

Aus d em  Landkreise Thorn, 3. Mai. (Vieh­
seuchen.) Die Vrustseuche unter den Pferden des 
Rittergutsbesitzers von Sczaniecki in Nawra ist 
erloschen.

K Aus Russisch-Polen, 2. Mai. (Inbetrieb­
nahme großer Fabriken. — Aus Warschau.) Es ist 
gelungen, einige der größten L o d z  er  Fabriken 
zur teilweisen Aufnahme der Arbeit zu bewegen, 
sodaß mehrere Tausend Leute wieder, wenn auch 
mäßigen, Verdienst finden. — I n  W a r s c h a u  be­
finden sich rund 30 000 Kinder jüdischer Eltern, 
die dorthin mit ihren Angehörigen geflüchtet sind 
und fast ausnahmslos Not leiden.

Sammlung zur llriegswohlfahrtr- 
pslegs in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Vreitestraße 35: Aus Kriegsgebetstunden der
St. Georgengemeinde 49,25 Mark; desgleichen 
18,05 Mark: Sühnegeld Schönwalde, Schiedsmann 
Wendt 3 Mark, zusammen 70,30 Mark, mit den 
bisherigen Entgangen zusammen 19 344,92 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich» 

Vreitestraße 35: Pranger-Groß Rogau Apfel;
Ungenannt-DL. Rogau 90 Eier, 3 Flaschen Himbeer­
saft, 5 Flaschen Wein. — Für den Hanptbahnhof: 
Dr. Droese 50 Mark; Frau Rieß 1 Käse; Gerber, 
Schillerstraße, Vs Käse; Frau Hethey 1 Eimer 
Marmelade; Weier L Eo. 2 Brot TilsiLer Käse; 
Zentralmolkerei 2 Brot Tilsiter Käse; Sichtau 
L Eo. 1 Kiste Eovpernikus-Rudeln.

Sammelstelle Lei Frau SLadtrat Laengner, 
Thorn-Mocker, Lindenstraße: Für den Hauptbahn- 
hof: Zielke 2 Dutzend Mundharmonikas; Unge­
nannt 3 Mark.

Nenklik Nach richten.
Die Kriegslnge rm Westen 

und Osten.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz war das 

große Ereignis dieser Tage, das eine große Be­
stürzung in den Reihen der Gegner hervorgerufen 
hat, die rätselhafte Beschießung der Festung Dün- 
kirchen, die sich, bei der gegenwärtigen Stellung 
der Heere, niemand zu erklären vermochte. Wie 
das französische Hauptquartier mitteilt, ist die 
Lösung des Rätsels die den Kruppschen Werken 
gelungene Konstruktion einer Kanone, welche Ge­
schosse von Dixmuiden, d. i. 38 Kilometer weit (die 
Entfernung § Dover — Calais 38 Kilometers 
schleudert. Das Feuer war gestern, aus unbe­
kannter Ursache, eingestellt. Ein weiterer Vorstoß 
unserer Truppen in Flandern war erfolgreich.

Im  Osten haben die Berichte vom Sonnabend 
und Sonntag nun endlich den Schleier, der die 
Operationen an der Grenze von Ostpreußen ver­
deckte, gelüftet und erkennen lassen, daß unsere 
Truppen in die Ostseeprovinz Kurland eingefallen 
sind und bereits vor der Hauptstadt Mitau 
l40 000 Einwohner) stehen, offenbar in der weite­
ren Absicht, die Hauptstadt der Provinz Livland, 
Riga (830 000 Einwohner), die von Mitau nur 
noch etwa 35 Kilometer entfernt ist, einzuschließen 
und zu besetzen, worauf auch das Erscheinen von 
deutschen Kriegsschiffen im Meerbusen von Riga 
deutet. Dieser Vorstoß in die fruchtbaren und in- 
dustriereichen Ostseeprovinzen, wodurch die rück­
wärtigen Verbindungen des in Polen stehenden 
russischen Heeres mit Riga wie mit Petersburg 
bedroht und leicht unterbunden werden können, 
dürfte, worauf bereits ein englisches B latt hin­
weist, schwerwiegende Folgen für den Ausgang des 
Feldzuges haben. Nach dem heutigen Bericht be­
finden sich die russischen Truppen auf der Flucht 
nach Riga. Bei Kalwarja wie bei Skierniewice 
erlitten die Russen Niederlagen. Einen großen 
Sieg erfochten unsere Truppen im Verein mit den 
österreichischen in Westgalizien, wo die ganze 
russische Front durchstoßen und überall eingedrückt 
wurde und der Feind, soweit er noch entkommen 
konnte, zur Flucht auf Przemysl gezwungen ist. 
Genauere Nachrichten fehlen noch. Aber mit diesem 
Siege dürste auch Galizien bald wieder von der 
russischen Invasion befreit sein.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n
F l a n d e r n  griffen wir gestern nordöstlich von 
dpern beiderseits der Straße Pool Kapelle-Ppern 
mit Erfolg an und nahmen die Gehöfte von For- 
Luin südöstlich von SL. Julien. — I n  der C h a m  - 
p a g n e  richteten wir durch erfolgreiche Minsn- 
sprengrmgen erheblichen Schaden in den feindlichen 
Stellungen zwischen Souain und PerLhes an. — 
Zwischen M a a s  u n d  M o s e l  fanden gestern 
nur Artrlleriekämpfe statt. — Am H a r t m a n n s -  
w e i l e r k o p f  machten die Franzosen heute Nacht 
vergebliche Angriffsveesrrche gegen unsere Gipfel- 
stellung. — Ein französisches Flugzeug landete 
gestern bei Hunsingsn westlich von Saargemimv. 
Die beiden Insassen wurden gefangen genommen 
— Ein deutsches Flugzeug griff gestern die LufL- 
fchiffhalle und den Bahnhof EpinaL mit anscheinend 
gutem Erfolge an.

Ö s tlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Auf der 
weiteren Verfolgung der auf Riga flüchtenden 
Russen erbeuteten wir gestern 4 Geschütze, 4 M a­
schinengewehre und machten südlich M itau 1760 
Gefangene, sodaß die Gesamtzahl der Gefangenen 
auf 3709 gestiegen ist. — Russische Angriffe süd­
westlich Kalwarja mißglückten unter starken Ver­
lusten für den Gegner. Die Russen wurden über 
die Szeszupa zurückgeworfen und ließen 23V Ge­
fangene in unserer Hand. — Nordöstlich von 
S k i e r n i e w i c e  Zogen sich die Ruffen eins 
s chwer e  N i e d e r l a g e  zu, wobei sie neben 
einer großen Anzahl von Toten 169 Gefangene 
verloren.

Großer sieg 
in BeMMZM.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Im  Beisein des Oberbefehlshabers» Feld­

marschall Erzherzog Friedrich, und unter der 
Führung des Generaloberst von Mackenssn 
haben die verbündeten Truppen gestern nach 
erbittertem Kampfe die ganze russische Front 
in Westgalizien und nahe der ungarischen 
Grenze bis zur Mündung des Dunajec in die 
Weichsel an Zahlreichen Stellen durchstoßen und 
überall eingedrückt. Diejenigen Teile des 
Feindes, die entkommen konnten, sind in schleu­
nigstem Rückzüge nach Osten, scharf verfolgt von 
den verbündeten Truppen. Die Trophäen des 
Sieges lassen sich noch nicht annähernd über­
sehen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s , 3. Mai. Amtlicher Bericht vom Sonn­

tag Nachmittag: Aus der ganzen Front ist keine 
Änderung gemeldet. Ein Deserteur teilte uns mit, 
daß seit zwei Monaten Ingenieure des Hauses 
Krupp bei Dixmuiden in einem Abschnitt, wo nicht 
mehr gekampst wird, JnstallaLonsarbeiten für ein 
Maschinengeschütz leiten, welches auf sehr große 
Entfernung feuern kann. Dies Geschütz hat Dün- 
kirchen beschossen, indem es auf 38 Kilometer Ent­
fernung feuerte. Da seit dem zweiten Bombarde­
ment nur 9 Granaten abgeschossen wurden, so ist 
anzunehmen, daß das Geschütz durch das eigene 
Feuer beschädigt wurde, oder dah^die ununterbroche­
nen Flüge unserer Flugzeuge in diesem Gebiet das 
Anhalten des Feuers zur Folge hatten. Unserer­
seits beschossen wir gestern eines der Südforts des 
befestigten Lagers von Metz. ^

Deutsche Fliegen über Spinal.
P a r i s , 3. Mai. Die „Agence Havas" meldet: 

Vier Tauben überflogen gestern vormittags Spinal 
und warfen 2 Brandbomben ab. Der Schaden ist 
ganz unbedeutend. Vier andere Tauben versuchten 
Remiremönt zu überfliegen, wurden aber gezwun­
gen, über die Grenze zurückzukehren.

Die Beschießung Dünkirchens.
P a r i s , 3. Mai. Die Beschießung Dünkirchens 

hat große Erregung hervorgehen, besonders da die 
^amtlichen Berichte zuerst nicht angaben, ob die 
Festung von deutschen Schiffen oder vom Lande aus 
beschossen wurde. „Temps" bedauert, daß die amt­
lichen Berichte das Publikum nicht sofort aufklärten. 
Das B latt meldet, daß die ersten 3 Granaten am 
Mittwoch Morgen in der Nähe von Dünkirchen ein­
schlugen. Später überflog eine Taube die Stadt. 
Gleichzeitig schlüg eine vierte Granate ein. Tags 
darauf sielen 26 Granaten in die Stadt. Mehrere 
Häuser wurden zerstört und insgesamt 36 Personen 
getötet oder verwundet. Am Freitag Abend wurde 
die Stadt erneut beschossen. Die Zahl der Opfer 
ist groß. Der Sachschaden ist sehr bedeutend.

Untergang eines englischen Dampfers 
durch eine Mine.

L o n d o n ,  3. Mai. Das Handelsblatt gibt be­
kannt, daß der Dampfer „Trauter SLiling" aus 
Grimsby wahrscheinlich auf eine Mine gestoßen und 
mit der ganzen Mannschaft gesunken sei.

Japanischer Schiffsunfall.
L o n d o n , 3. Mai. „Lloyd" meldet: Der japa­

nische Dampfer „Fuki" sank an der Westküste 
Koreas; 30 Mann werden vermißt.

Torpedierung eines schwedischen Dampfers.
K o p e n h a g e n , 3. Mai. Der Dampfer „Jene- 

rise" ist gestern Nachmittag mit 18 Schiffbrüchigen 
vom schwedischen Dampfer „Ellida" an Bord im 
Thylorön-Kanal eingetroffen. Die „Ellida" mit 
einer Holzladung von Helsmgborg nach Hüll unter­
wegs, wurde gestern Vormittag 99 englische See­
meilen von Hüll von einem deutschen Unterseeboot 
torpediert. Die Besatzung, die aus 16 Mann und 
2 Frauen bestand, hatte Zeit, in die Boote zu gehen 
und wurde zwei Stunden später von einem Motor- 
schuner aufgenommen.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g ,  3. Mai. Der GeneralstaS des 

Generalissimus teilt mit: Feindliche Abteilungen 
halten die Gegend von Skarvle besetzt. Deutsche 
Patrouillen erschienen am 1. M ai in nächster Nähe 
von Liüau. Am selben Tage besuchten feindliche 
Torpedoboote den Golf von Riga. — I n  d em  Dorfe 

 ̂Lajenko auf dem rechten Ufer der Netta ergab sich

eine ganze Kompagnie eines deutschen Sinienregi» 
ments. — I n  Calizien gingen in der Nacht zum 
1. M ai beträchtliche österreichische Kräfte aus der 
Gegend von Cenzkowice zur Offensive über. Unser 
Feuer zwang den Feind, sich 666 Schritt vor unseren 
Schützengräben zu verschanzen. I n  den Karpathen 
wiesen wir in derselben Nacht Angriffe der Öster­
reicher und Deutschen in der Nähe von Gsleowetzko 
und Senetzhouw zurück.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Mai. Das Haupt­

quartier teilt mit: Infolge unserer Angriffe und 
des Feuers unserer Batterien gelang es dem Feind 
nicht, seine gefährliche Lage am Ufer der Halbinsel 
Gallipoli zu verbessern. Gestern wurde der fran­
zösische Panzerkreuzer „Heinrich IV ."  von Zehn Gra­
naten getroffen. Heute hat sich das Schiff nicht ge­
zeigt. Der englische Panzerkreuzer „Vengeanee" zog 
sich zurück. Ein Nachtangriff einiger Torpedoboote 
auf die Meerenge wurde sehr leicht abgeschlagen. 
Nachdem die russische Schwarzmeerslotte heute eine 
Stunde lang vor dem Bosporus demonstriert hatte, 
zog sie sich eiligst gegen Norden zurück. Ein feind­
liches Unterseeboot, das in die Meerenge eindringen 
wollte, stieß auf eine Mine und ging unter. Die 
Besatzung konnte nicht gerettet werden. — An der 
Kaukasusfront wurden feindliche Angriffe unter 
Verlusten für den Feind abgewiesen. — Am 28. 
April wurde am Suez-Kanal eine Kompagnie 
Meharisten in die Flucht geschlagen. Wir erbeute­
ten eine Menge von Gewehren und Kamelaus­
rüstungen. Am 29. April wurden zwei feindliche 
Lanzenreiter-Schwadronen blutig zurückgeschlagen. 
Der Feind verlor 66 Tote und Verwundete. Wir 
verloren 9 Mann.

Berliner Börse.
Die R ealisationsneigung für Judustriewerte, die sich schon 

am Sonnabend bemerkbar machte, kam heute entschiedener 
zum Ausdruck. Vielfach waren Rückgänge bis zu 5 Prozent 
festzustellen Besser konnten sich oberschlesische Hüttenattien 
sonne chemische Werke halten. I m  Verlauf trat allgemein 
eme leichte Besserung ein. Deutsche Anleihen behaupteten 
ihre Festigkeit. Dreiprozentige Reichsanleihe war gefragt. 
>lriegsat!leihen wurden zu unveränderten Kursen umgesetzt. 
Von ausländischen Valuten stellten sich Ita lien er etw as nie­
driger. Tägliches Geld und Privatdiskont unverändert.

D a n z i g ,  3. M ai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen 6. Gerste 5, Hafer S, Peluschken 26 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  3 . M ai. Amtlicher Getreideberlcht. 
Zufuhr: W eizen 3. Roggen 1, Gerste 14, Hafer 42, Erbsen 
2, Bohnen 1 Tonne.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g ,  3. M ai.

N a m e  
der Veobach- 
tungsstation
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us W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 768.3 N R W halb bed. 7 Wetterleucht.
Hamburg 766.9 N W halb bed. 7 meist bewölkt
Sw lnem ünde — — — —
Neujahrwasjer 759.0 N W wolkig 5 W etterleucht.
Danzig — — — — _
Königsberg 755.9 — bedeckt 6 zieml. heiter
M emel 753,7 N W wolkig 4 meist bewölkt
Metz 765,1 NO bedeckt 9 zieml. heiter
Hannover .67.9 W N W wolkenl. 6 Wetterleucht.
M agdeburg 767.4 N W heiter 6 meist bewölkt
Berlin 766,0 N W heiter 12 meist bewölkt
Dresden 767.3 W N W wolkig 6 meist bewölkt
Bromberg 760,0 W bedeckt 6 meist bewölkt
Breslau 765.1 W N W heiter 7 meut bewölkt
Frankfurt, a. M . 767.4 9t wolkig 6 meist bewölkt
Karlsruhe 765,5 NO Regen 10 zieml. heiler
München 761.4 bedeckt 12 meist bewölkt
Prag 766.Z N bedeckt 7 meist bewölkt
W ien 762.4 N wolkig 10 meist bewölkt
Krakau 7 6 3 8 W N W Regen 7 meist bewülttLemberg
Hermannstadt 763.9 S O heiter 1b vorw. heiter
Vlisstngen 763,0 O N O heiter 16 zieml. heiter
Kopenhagen 763,9 N wolkig 6 Wetterleucht.Stockholm — —
Karlstad — —
Haparonda — — _
Archangel — — — —
Biarritz — —
Rom — —

vom 3. M ai, srüy 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten. 
B a r o m e t e r s t a n d :  765

Vom  2. m orgens bis 3. m orgens höchste Temperatur: 
-s- 24 Grad Celsius, niedrigste -j- 4 Grad Celsius.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.24 M eter.

Standesamt Thorn.
Vom  25. April bis einschl. 1. M ai 1915 sind gemeldet: 
G eburten: 1 Knabe, davon —  unehel.

7 Mädchen. „ 1 „
Aufgebote: 6 auswärtige.
EhesHtteßungen: 1.
S te rd efä u e : t . Arbeiterin, W itwe M arie Prylewski, gtt

Komp. Jn ftr ..R egts. 1 7 6 'Kvnrad Wiedhöst. 23-4 Zahre. 6. 
Kriegssteiwiüiger. Telegrammbesteüer Hugo Bohne, 19? z I .  
7. Schutzmunii-Witwe Therese M igge, geb. Äretschmer, 5 8 " ,i ,  
Jahre. 8. Schüler Otto Henke. 7 ' ,, Z. 6- Kausmannsfrau 
Esther Demski, geb. Risa aus Sierpc, Russisch-Polen, angeblich 
48 Jahre. 10. Anna Rydlewski, a8 Jahre.

Für  J a m e s ! Gibt es wirklich eiU 
M ittel zur E rzielunS  
schöner Körpersormen» 

zur E rlangung e in es  idealen, üppigen jesten P ttjen s , 
ohne die T aille  zu  er w e ile r n ?  J u n ge  M ädchen, ,unge  
F rauen und auch ältere D am en ver lan gen  sofort a u f-  
klärende Broschüre diskrtt völlig kostenlos ohne jede 
V erpflichtung gegen  20  P s . für P o rto  in verschlossenem  
D oppelbrief ohne Ausdruck durch I )r .  m e ä . l l .  S v v w a n u ,
G .  rn. b. H., in Sommerfeld 2 4 5 , (B ezk k  Franks. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von A erzten  und  
D am en jeden A lters.a ller  Kreise. D ie  bekannte A erziin  
Frau D r. von K. in P .  wandte infolge w iederholten  
S tille n s  die Präparate bei sich selbst an und stellte ein  
glänzendes Z eu g n is  nicht nur über die V ergrößerung, 
sondern auch über die Festigung des B u se n s  a u s. 
Beachten S ie  gen au : W irkung absolut unschädlich, ohnt 
E rw eiterung der T a ille . —



Den Heldentod fürs Vater­
land starb am 21. A p ril in  
Frankreich unser heißgeliebter 
ältester Sohn und Bruder, der 
Ersatzreservist

im blühenden A lter von 23 
Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

B a h n h o f  R i c h n a u
den 2. M a i 1915

die tlMnckn Atm 
M  Geschwister.

Bekanntmachung.
Am M ittw o c h  deu 5. M a i,  

nachmittags 4' >U hr, findet ln den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S rm itä ts ra t D re .

statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der Magistrat.
A M  den U. Mni d U ,

findet ein

öffentlicher Verknus
von Schwellen, R und-, H a lb - und 
K an thö lze rn  verschiedener Längen und 
Stärken in 14 Losen und 1 Los K ie fe r« ' 
Kloben auf dem Festungsschirrhof gegen 
gleich bare B ezah lung statt. Die Ver­
kaufsbedingungen werden im Term in be­
kannt gegeben, sie liegen auch zur E in­
sichtnahme im Geschäftszimmer des 
Festungsschirrhofes, Schlachthofstraße 1, 
aus.

Versammlung der Käufer um 9 Uhr 
vormittags auf dem Holzlagerplatz des 
FestunAschirrhofes hinter der königlichen 
Mäschinenbauschule.

NschlilWsrtWtMAMeiiz.
Zur Annahme der

bin ich in meiner Wohnung, Mellien- 
straße 115, bereit.

_____ Armtt, Pfarrer.
Oeffentlichs

Am Dienstag, 4. Mai 1915,
vormittags um 0 Uhr, 

werde ich B a d e r  st r a ß e  26

2 Handwagen
meistbietend, gegen Barzahlung ver­
steigern.

Thorn den 3. M a i 1915.
Q S r k N r ü l ,  G e r ich tsvo llz ie h e r.

Rnttkelrübsnsamen
schon von 39 P f. das Pfund ab, Rotklee, 

Gelbklee, Luzerne, Schwedeuklee,
bestes 5jähriges

Mäh- Md Weidesutter
für nasse Wiesen, Seradella, Lupinen, 
Wicken, Wrucken.

SaattartMeln,
alle anderen Feld- und Gartensämerelen,

Kacherbsen,
Vogelfutter. Majorankraut empfiehlt zu 
billigsten Tagespreisen, in guter Qualität

Samenhandlung und 
landwirtschaftlicher Bazar

S trob m id ftraß e  8, 
zwischen Neustadt und Altstadt.

Empfehle mich und bringe zur An- 
nzeige, daß ich nur

schicke Kleider und 
Kostüme

nach der deutschen Mode arbeite.
M .  Thorn-Mocker,

Amtsstraße 15.
Daselbst können sich tüchtige Z uar- 

be ite rirm en melden.

Gesuche und 
? Schreibe» jeder Art

werden billigst sachgemäß angefertigt.
VK7 R a t fü r  U nbem itte lte  unen t­

ge ltlich .
Thorn, Schuhmacherstr. 16, 1 T r. 

Ausschneiden. A u fb e w a h re n .

V s m .

M m b i f f L
bei Thorn hat

306 Zentner
prima ßaattartsffeln

l!
preiswert abzugeben.

allfrüheste gelbe, Schoten dickfleischig'ganz 
ohne Fäden, sehr reichtragend. vorzüglich 
im Kochen, pro 3.V0 M b .,  offeriert

Lissvmitz, P o s t Lulkau.

K  L s v L L Z T Ä t i ' Ä  I k ' o x r l a ^ i s l L L ,  K

^  geb. v L l n o r e o l l ,  B

8  ----------------- V e r m ä h l t e . --------------------  V
T h o r n ,  zurzeit C u l m  a. W., 

den S. M a i 1915.
D a n z i g  W 

den 5. M a i 1915. K

V on der Etappen-Inspektion ausgesonderte, zum 
großen T e il gut erhaltene

v ie r rä d r ig e  W a g e n
können in  der P rovinz Westpreußen an Landw irte ab­
gegeben werden. D ie Wagen haben ein Gewicht von 
26 bis 35 Zentner und einen Taxw ert von 150 bis 
250 M k. Anfragen sind bis zum 8. M a i d. J s . zu 
richten an die

Landwirtschaftskammer 
fü r die Provinz Westprentzen,

D a n z i g ,  Sandgrube 21.

S. W i l W - S M l l W  
A I. KwiglU M O N O  KW iHMie.

Fünfte Klasse
Ziehung vom 7. M a i bis 3. Ju n i IS IS

Prämien
2

Mark 
zu 300 600

Mark 
600 000

Gewinne
2 zu 500 000 1 060 000
2 », 200 000 400 000
2 v 150 000 300 000
2 w 100000 200000
2 > v 75 009 150 000
2 v 60 000 120 000
4 50 009 200 000
6 v 40 009 240 000

24 k, 30000 720 090
38 15 600 540 000

100 10 000 1 000 000
240 5 000 1 200 000

3 200 » 3 WO 9 600000
6 500 V 1000 6 500 000
8 894 k, 500 4447 000

154 984 k, 240 37 196 160
174 600 Gewinne und 2 Prämie« — 64 413160.

_____V- Lose
zu SO« 10« S« 2S Mari

sind zu haben bei

Dombromski, köiiizl. pmch. Lsttkck-Amhiilkl,
Thorn, BreUestraße 2, Fernsprecher 1036.

für Lager und Reise sofort oder später gesucht.

T u s t .  A H .  L c M s k  N s c k k . ,
Zigarren-JmporthanS.

L e h r e r i n  M U l  V M M .
e rte ilt  Nachhilseftnuden. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

N icke lb r ille u  m it Gläsern v. 1,25 Mk. an, 
N icke lk lem m er m.Gläsern v. 1.60 Mk.an, 
einzelne G läser Stück 39 Pfg. nur bei 
k .  S lv ttv lb a a e r, Breiteste. 46. 1 Treppe 
_________(am A ltftädt. Markt).________

W ttk s W .
W s W ,  A W U

empfiehlt

v r .  M d k lm  Skr-stelä.
T h o rn -M ocke r. Fenisprecher 298.

P r im a

Mgutten
in Tonnen 6 bis 7 Schock In h a lt, per 
Schock 4,50 M ark exkl. Tonne hat abzu­
geben

< M o  Z a u m ,

Größe Sendung eingetroffen.
Frischobst-Marmelade, 
saure Gurken, 
Preiselbeeren,
Sauerkohl,
Backobst, von 60 Pf. an,

sowie sämtliche K o lo n ia lw a re n .

G a r d i n e n ,
Sims. Mdeike«.
Verfahren tadellos gereinigt ui»d gespannt. 

Gerberslratze 13I1S, pa rt..

von Vamtzv- nnä üeirev-llitt'ätzrobon.

Gebrauchte Flaschen
kauft  ̂ raberftr. 8, im Keller.

Dortselbst ist eine eiuräderige. gut er­
haltene B a n m k a rre  billig zu verkaufen.

bilauzenstcher, 7 Jahre in Großhandlung 
tätig, m ilitärfrei, sucht Stellung oom 
1. J u li eventl. auch früher.

Angebote unter 6 2 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______

Wibült iilt.lillklnßkhkilile Willst
wünscht einer Dame oder Herrn den Haus­
halt zu führen. Angebote unter l L .  660 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

J u n g e s  M ä d c h e n ,
das Vorkenntniffe besitzt, wünscht in einem 
größeren Büro die Buchführung praktisch 
zu erlernen. Angebote unter As. 6 6 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Waschfrau
wünscht Beschäftigung.

NeustSdtischer M arkt 12. Hos, ,  Tr.

Stellenangebote.
Ich suche für meine Bahnhofsbuchhand. 

lungen in Alexandrowo und Wlozlawek 
je einen tüchtigen, ehrlichen

« k r a u s e r ,
ebenso einen solchen für ein Zweiggeschäft 
in der Nähe der Front.

B uchhand lung.

stellt ein S chriiiederrie ijle r Z L » « « « !» , 
__________ am Bahnhof Thorn-Mocker.

Klempnergesellen und 
Lehrlinge

»« langt __________ « l r - n t « .

Suche 2 Äöttchergefellen
in dauernde Stellung, auch

einen Lehrling.
8 . 3 e L ü rs s js » ! il li ,  BLilchermelster, 
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 113.

Lehrlinge
stellt ein « v o l k l e n  « K L , T h o r» , 

Zigarren, und Tabak-Handlung.

2 Lehrlinge,
1 Laufburschen

gesucht. L S n s «  O !a » 8 » .

Bilanz am 31. Dezember 1914 .
P a s s iv a

Kassenbestaud....................... .....  .
Grundstück und Gebäude . . . 
Maschinen und Utensilien . . . 
Forderungen der Genossenschaft .
B o r rä te ....................................... .....
Verlust für 1 9 1 4 ............................
Geschäftsgnthaben der Genossen . 
Schulden der Genossenschaft . . 
R e se rve fo n d s ..................................

Mitgliederbewegung: Anfang 1914 
Ende 1914: 95.

A k t iv a  
Mk. 1810,47 

„  20 672,98 
„  9 288,21
„  10 844,63 
„  1026,58
.  1928,23

Mk. 4 615,00 
„ 14 721,55 
„ 26234,55

Mk. 45 571,10 Mk. 45 571,10

85 ; Abgang: 3 ; Zugang 13;

Molkerei G r .  BösenSorf k, 8. «.«. ß.
Der Vorstand: Der Anffichtsrat:

lodillln  ffimsed. ü v rw L ill k r it r .  II. kestlaaer. Krans«, konsezroi, Vavxsr.

Ich bitte die geehrten Herrschaften, m ir die ausgestellten Be­
scheinigungen über die bei mir eingelieferte Wäsche zwecks Rege­
lung mit der Feuerversicherung innerhalb drei Tagen in meiner 
Dampfwäscherei, Graudenzerstraße 7— 9, abzugeben.

Hochachtend
A . L L H S .  b r » T L i r ä S 2 ? .

W M - I . S W
m it  s u te n  8 e tn i1k 6n n t r i i886i i ,
8im <1 vmck k rü k t ix ,  k a n n  80kort 
e in t re te n . O rn n ä l.  v u r e k d i lä n n x  
s ic k e r t  n a e k  4 jü k r . I ^ e l i r s e lt  k o e k - 
d e ^ a k lte  x u te  L te l lu n ^ .  L o s t^e lck - 
en tsekLä iK U N A  ^ irc k  s e v rL k r t .

» D S U
>1a n e r8t r a 88e 10112 (W e iekse lise ite .)

L e h r l i n g
verlangt. L i» » N  L I v N ,  B a u - n . Kunst- 

Glaserei» T h o rn . Breitestraße 4.

Tüchtig . Setterkutscher 
s t- l l i - in  kim edsra,

Vrückenstr. 11.

Killen lröstigen Arbeiter
stellt sofort ein

8 « r» Iv H  A i l t t v k t t s . ,
Mellienstraße 81.

T iic h ü ze r A rb e ite r
gesucht. H o ch e rlb ra u -F ilia le .

^  Culmerstrahe 10.

W »  » I l M  M « W
zum KühehÜten verlangt

N v t t i  v i r Ä ,  Z iege iekpark .

B i e h s M e r e r
findet Stellung bei gutem Lohn bei

U M s S m s s ' W s N e r ,
Thorn-Mocker.

W M e f f l I . L W M k
w ird von sofort gesucht

Speditionsgeschäft.
K rä ft ig e r , o rden tliche r

L a u f b u r s c h e
sofort gesucht. 8 « N i r v i7,

Tapetenhandlnng.

W U l  W W U .
Radfahrer, von sofort gesucht. 
Dchw auerr-Apolheke. Lindenstraße 15.

U M  K W t z k
gesucht. Neustädtischer M arkt 20.

S r ä u l e i n
m it flotter Handschrift für Kasse und Kontor 
sucht H avana-H auS , Culmerstraße 12.

Ane W lig e  Verkünferin
für eine M ilitärkattline von sofort gesucht.

Angebote unter O .  6 6 4  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse"

E in e  V e rk ä u fe r in  
nnd e in  L e h rfe ä u le in ,
der polnischen Sprache mächtig, gesucht. 

B u th h a n d in n g

Tüchtige Rock- und  
B lttfe n a rb e ite rrn

von sofort verlangt
l? iL v I» 1 rL , Baderstraße 2.

E ine  tüchtige

Z u a r b e i t e n «
wird gesucht. Baderstraße 20. 3 T r., r.

W  Ä .  W i l i ö b U l i
kann sich bald melden. 

95 -P senn ig -B azar, Elisabethstraße V.
Suche für meine beiden Kinder, 2 Jahre 

und *i, Jah r alt, sehr zuverlässiges, älteres

K i i c k e r i M c h e n ,
das auch etwas Hausarbeit übernimmt. 
Persönliche Anmeldung vormittags. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

M  M e m M
kann sich melden.
F ra u  .In e u R d o 'rv s lk Z , Gerberstr. S1.

A U  M lM iW lI
nach außerhalb gesucht.

L  Mellienstraße 115.

Sauberes Mädchen
fü r alles sucht vom 15. M a l 
____________ L L is -s » « . Breitestraße 5.

Eins Frau
zum Neinmachen und ein

Küchenmädchen
kann sich melden, auch durch Vermitte- 
lung. Schützenhans, Schloßstraße 9.

Arbeiterin
von gleich gesucht.

Vrombergerstr. 26. Vorderhaus, part.

A U  W i M '
von sosoct gesucht.

Gasthaus .B la u e  Schürze",

Saubere Ausrvärterm
wird gesucht. Mellienstraße 169. 4.

Saubere Aufwartung
für vorm. gesucht. Vorstellung von 7 
bis 8 Uhr abds. Schmiedebergsir. 2, 2.

Aufwarterm
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 

Mellienstraße 6 !, 2 Treppen, rechts.

Mk smidm. jiingklt Aiisimtiiiig
in der S tadt wohnhaft, von sofort gesucht. 
_____________  Seglerstraße 1, 1.

Smidttts AlisuilisitiMchtil
von sofort gesucht. Elisabethstraße 11, S.

Zunge Answikterin.
sauber und ehrtich, für vormittags ver- 
langt G rabenstraße 40. 1 Treppe.

Ein Werks Alifiliilstkiiiüölhkll
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

Neustädtischer M arkt 23, 3.

».WiMteiiWeii
für den Vorm ittag gesucht. 
_________________ M elli-nstrab- 13 l, ! .

khrliches Auslvilrtkliiillllhkil
von sofort gesucht. Lindenstruße 40h, 1.

Schulfreies Mädchen
von sofort gesucht. Heiligeseiststr. 11. pt.

von sofort ein

M ä d c h e n  gesucht,
das ein krankes Kind zur Emule fährt. 

Neustädtischer M a rtt 26. 1 Treppe.

L u  I lM l l l l lN ' I !

SlisM WirlsUst,
d. a. Bahnhof, 108 Morgen, verkaufe 
oder bei Zuzahluug nehme Haus in Zah- 
lung. U iM IK n L r ', Thorn. Mellienstr. 117.

G k M K H ilK M lillM
G eige, p h o to g r. A p p a ra t b illig zu 
verkaufen. Baderstraße 30, 4. Etage.

Bettkasten
billig abzugeben. Waldstraße 33. 1. r.

W M W IM HUffitlll
S opha. w eiße D ie len e in rich tnng , gut 
erhalten, sofort verkäustich.

Grabenffraße 40, 1.

Ein edles

steht zum Verkauf.

Biktoria-Hotsl.

5 fette Schweine
lüiii killt 

gilt mlgkfltislhle
sowie

gesundes Gersten- und 
Roggenstroh,

aus der Scheune, fuderweise, verkauft. 
Zu  erfragen im

GGilust in AlStiMrf.
bei Schönste.

H Mark 
Belohnung!

Armierungssoldat HVLN». V L n k v L  
aus T raben-T rarbach an de r Maser 
ist beim Transport von Thorn nach 
Wlozlawek in die Weichsel gefallen und 
ertrunken. W er die Leiche findet und 
umgehend der Polizeiverwaltnng Thorn 
oder dem Sargmagazin von O .  L a v t -  

in Thorn, Seglerstraße 13, 
Telephon 549. Anzeige macht, erhält 
50 M a rk  B e lohnung .

E rkennungszeichen: A rtillerie  - Uni- 
form, gesetzte S tatu r, rote Haare, Uhr 
mit eingraviertem Namen, ledertuchene 
Brusttasche m it Papieren 2c., Wäsche­
zeichen 'VV. v .

Zu verkaufen:
1 zweistammiger Gaskocher. 1 Gaskocher 
m it 3 Flammen und Bratofen aus Kachel­
wänden. sehr geeignet zum Backen, 1 Frack- 
auzug m it weißer und schwarzer Weste 
nebst Zylinder. 1 Ärokettspiel für 8 Spieler. 
_________ Fakoüstraße 15. l Treppe.

SlheibenWfe,
modern, gut erhalten, billig verkäuflich. 

N S K in s .  Mocker, Wiesenstraße 6.

1» Klllllkll riklllllll

Zu kaufen gesucht: gebrauchter

Größe mindestens: 1,50 breit. 0,60 tief. 
Angebote m it Preisangabe u. D'. 6 3 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gut erhaltenes

Biicherspind
zu kaufen gesucht. Gest. Aug. u. §L. 662 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Kindevwiege
zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preis unter k». 6 6 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht w ird kleiner, leichter einsp.

Kastenwagen,
gebraucht. Augebote mit Preisangabe zu 
richten an M a g .-J iis p . U V i lk v io » .  
F e ldbah u i,« ! A ii-M a c k e r.___________

Altt M M W
für Feld-, W ald- und Wasserjagd w ird 
zu kaufen gesucht. Luxuspreis ausge­
schlossen.

Angebote unter v .  6 5 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _____________

Zgei, GoiSfischs
unS LaubicSsch«

kauft ^ r i - v v i l r « ^  Iunkerstr. 6.

Kartoffeln,
Pferdemöhrsn,
Hen

kaufen zu guten Preisen
VeeSlatt VIL.

sämtliche Sorten für Kommunen kauft 
sofort waggonfrei aller Stationen bei 
sofortiger Kasse

Z o ppo t. Wegnerstr. 1.

Suche Mitschüler
meines Sohnes. Sexta N , m it dem ich 
gründlich für die Schule arbeiten möchte.

Angebote unter L I.  6 5 8  an die Ge­
schäfts stelle der „Presse". Frühere Lehrerin

W m e -M lm U
von 3 bis 4 Zimmern sofort zu mieten 
gesucht. Meldungen unter 3 .  6 5 9  an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".________

Möbl. Zimmer
mit Morgenkaffee gesucht. Angebote m it 
Preisangabe unter 6 6 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse'.______________

Sonntag Nachmittag ist meine 
Schwester 8 t .  0 2 » r ^ r n 8ka  verschwun­
den, da sie des nachts nicht nach 
Hause kam. Grünliches W interkleid, 
gestreifte geflickte Schürze, weißes 
Band im Haar, hohe neue schwarze 
Schuhe, Haare dunkelblond. Auskunft 
erbittet gegen Belohnung Li'»vvjlU8kj, 
Gartensir. 8.

Ane Reise-ecke
in der Nacht vom zum L0. A p ril aus 
dem Wege von Gut Scyde nach Mlynietz

Verloren gegangen.
Wiederbringet erhält Belohnung. Abzu­
geben bei der 2 . G a rn  -Kom p. 1. Erf.» 
B a lls . Jn f.-R g tS . 61 zu M lyn ie tz .

Goldene IamennrmkrnndOr
M arkt oder Breitestrabe ve rlo ren . 

Gegen hohe Belohnung abzugeben. 
I ? n t , i7m r i in n ,  Mellienstraße 115.

W k  W .  U M M l
in der Breitestraße v e r lo re n .

Gegen Belohnung abzugeben in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".

K l.  P o rte m on na ie  m. Juh. i. d. Grau- 
denzerstraße gefunden. Gegen Znsertions- 
kosten abzuholen
______Festungslazarett 6. Thorn-Mocker.

H ie rzu  zw eites B la t t .



Ar. M Chor», Dienstag den 4. Mai M 5 33. Zahrg

Die prelle.
«Zweiter Blatt.)

Neun Monate Weltkrieg.
Wie wird man diesen Krieg dereinst be­

zeichnen? Bisher war es üblich, Kriege ent­
weder nach den kriegführenden Völkern, oder 
nach dem Lande zu benennen, das den Kriegs­
schauplatz abgab. Wir kennen einen deutsch- 
französischen Krieg, einen russisch-japanischen, 
einen Balkankrieg, einen lybischen und mand­
schurischen Feldzug. Aber dieser Krieg von 
1914? Deutsch-österreichisch-türkisch-franzö- 
sifch-russisch-englisch - japanisch-serbisch - monte­
negrinischer Krieg? Das wäre eine gute 
mnemotechnische Übung, aber in einem Zeit­
alter, das Kürze in allem anstrebt — unmög­
lich. Dreibund-Dreiverband-Krieg? Europäi­
scher Krieg — bei einem kriegführenden J a ­
pan und neutralen Spanien, Ita lien  usw.? 
Alle diese Bezeichnungen decken nicht. Bleiben 
wir also Lei dem Weltkriege, schon weil die 
Wirkung dieses Krieges tatsächlich die ganze 
Welt umspannt, und weil durch ihn auch neu­
trale Völker teils mehr, te ils ' weniger der­
artig in ihren Interessen berührt werden, daß 
man nicht weiß, ob morgen noch „neutral" 
sein wird, wer heute sich dazu bekennt.

Die Kriegsschauplätze zeigen nach neun- 
monatigem Ringen ein eigenartiges Bild, 
das augenscheinlich wird, wenn man eine der 
vielen Karten betrachtet, auf denen die gegen­
seitigen Stellen durch buntköpfige Nadeln ge­
kennzeichnet sind. Es ist, als ob sich die Län­
dergrenzen etwas verschoben hätten und die 
Grenzlinien durch lebende Mauern — durch 
die vorderstenStellungen der Heere — fast ohne 
Zwischenraum gebildet würden. Operations­
gebiete einzelner Armeen sind nicht mehr zu 
erkennen. Sie scheinen nicht zueinander ab­
gegrenzt, sondern fließen ineinander über. 
Es ist dies die neue Erscheinung, die in der 
Kriegführung durch die Verwendung millio- 
nenstarker Massenheere gezeitigt worden ist. 
Der Platz für Operationen von Armeen in 
eigentlichem Sinne, wie ihn alle bisherigen 
Feldzüge auswiesen, ist nicht mehr vorhanden. 
Die Welt ist zu eng geworden! I n  langen 
starren Linien liegen sich die Völker teil­
weise schon monatelang gegenüber. Bis über 
den Kops eingegraben und in Linien von so 
großer fortifikatorischer Stärke, daß sie ein 
festungsartiges Aussehen haben und daß 
gegen sie auch nach Grundsätzen des 
Festungskrieges vorgegangen werden mutz. 
Jeder Schritt vorwärts kostet Ströme von 
Blut, und dabei scheinen taktische Erfolge, so 
schön sie auch sind, auf das Endergebnis nur 
einen mittelbaren Einfluß zu haben. Nur im 
Osten gelingt es Meister Hindenburg, den 
Rüsten Schlieffen'sche Strategie zu zeigen 
und ihnen durch frontales Anpacken und ein 
Umfassen von beiden Seiten vernichtende

Schläge beizubringen. W ir haben mit unsern 
Bundesgenossen zusammen über eine Million 
Gefangene, wir haben im Osten und im 
Westen glänzende Siege erfochten, feindliche 
Armeen sind in offener Feldschlacht fast rest­
los vernichtet worden, wir haben den Fein­
den eine Fülle von Kriegsmaterial abgenom­
men und sie auch darin geschwächt, und doch — 
wie weit scheinen wir noch von der Ent­
scheidung entfernt zu sein. Es ist, als ob sich 
der Kriegszustand zu einer ständigen Erschei­
nung unseres Kulturlebens ausbilden wolle.

Der Weltkrieg hat in seinem Verlauf eine 
Fülle neuer strategischer, taktischer und techni­
scher Probleme gezeitigt. Eins der wichtigsten 
strategischen Probleme liegt in der Aufgabe, 
langer, stark befestigter Linien von vielen 
Hunderten von Kilometern Ausdehnung Herr 
zu werden. Das Schlieffensche Rezept scheint 
hier zu versagen. Wie kann man eine Linie 
umfassen, wenn sie sich, wie im Westen, mit 
dem einen Flügel an das Meer, mit dem an­
deren an einen neutralen S taat anlehnt? 
Wie kann man diese starken Linien, hinter 
denen ein ausgezeichnet durchgebildetes Eisen­
bahnnetz die Verschiebungen von Reserven 
nach jedem Punkte zu mit Leichtigkeit er­
möglicht, durchbrechen, ohne nicht selbst dabei 
umfaßt zu werden? Das sind die schwierigen 
strategischen Probleme, deren Lösung noch des 
Meisters harrt. An die Stelle einer S trate­
gie mit raschen vernichtenden Schlägen, bei 
der ein Feldherr die Feinheit seiner Berech­
nung in einem großen Erfolge bestätigt sah, ist 
eine Ermattungsstrategie getreten, deren 
Schlagworte: „Aushalten", Durchhalten",
und „Nicht die Nerven verlieren" sind. 
Der Erfolg wird sich nicht mehr wie früher 
aus einzelnen großen Siegen, sondern aus 
einer Menge kleiner Siege zusammensetzen, 
bei denen die Kräfte des Feindes erschöpft 
und seine Heere allmählich zu Schlacken aus­
gebrannt werden. M it dem M aterial an 
Menschen muß sich auch das wirtschaftliche 
aufbrauchen, und mehr als sonst scheint für den 
jetzt entbrannten Krieg die Ansicht hervor­
ragender Feldherren zu gelten, daß der Sieger 
bleibt, der das letzte Bataillon zur Verfügung 
und den letzten Taler in der Tasche haben 
wird. Wohlverstanden! Das letzte Bataillon 
von Soldaten, nicht von „uniformierten Zivi­
listen": kann da eigentlich noch ein Zweifel 
sein, wem der Siegeslorbeer winken wird?

Das hauptsächlichste taktische Problem 
liegt darin, taktisch so zu siegen, daß der stra­
tegische Sieg erleichtert und überhaupt ermög­
licht wird. Es muß eine mit allen technischen 
M itteln der Neuzeit verstärkte Stellung, die, 
wie die Verteidigungslinie einer Festung, 
keine Flanke hat, mit geringem Einsatz von 
Kräften und von Zeit genommen werden.

Englands verlorenes Ansehen.
Die Folgen der Dardanellenniederlage im Orient.

C a r l o  S c a r f o g l i o  unterzieht in einem 
Briefe aus Konstantinopel in der „ S t a m p  a" die 
bedeutsamen historischen Ereignisse, die sich heute 
im nahen Orient vollziehen, einer Untersuchung, die 
zu folgendem, für England nicht eben schmeichel­
haften Schluß gelangt: „Die englische Admiralität, 
die", sagt der italienische Korrespondent, „seit einem 
Jahrhundert bereits die Levante mit der Gegen­
wart und der beständigen Drohung ihrer Schiffe 
zwischen M alta, Suez und Cypern ängstigt, kann 
wahrlich nicht behaupten, einen großen Erfolg da­
von getragen zu haben, als sie sich anschickte, diese 
hundertjährige Drohung, die da in den Mündungen 
der englischen Geschütze lauernd verborgen war, zum 
erstenmal in die Wirklichkeit umzusetzen. I n  den 
Ländern des Westens ist ein unglückliches Seegefecht 
nichts mehr als eine einfache Episode. Ganz anders 
im Orient. Hier gewinnt das Unglück einer Flotte, 
die sich bisher mit dem schimmernden Glanz der 
Unbesiegbarkeit zu umgeben gewußt hatte, die Be­
deutung der Zertrümmerung eines Prinzips und 
des Endes einer Legende. Von Stunde an wird 
in Zukunft England auch nach beendetem Kriege 
nicht mehr gelten als eine andere westliche Macht, 
in den Augen des gesamten nahen und fernen 
Orients, in den Augen Arabiens und Persiens, kurz 
aller Völker des Islam , die Englands Politik unter 
der Form des moralischen Schutzes langsam unter 
das Joch seiner Herrschaft beugen wollte. I n  jedem 
Falle ist einer der hauptsächlichsten Zwecke, der Eng­
land in den Krieg getrieben hat: die Wiederher­
stellung seiner Machtstellung auf den Meeren gegen 
den germanischen Wettbewerb, als gescheitert zu 
betrachten. Denn man kann nicht erwarten, daß 
dre Völker des Islam , die die „Times" nicht lesen, 

en täglichen Bewegungen der beiden wetteifernden 
flotten in den nordischen Meeren folgen. Wissen 
dre entlegenen Stämme doch kaum, daß die Un­

gläubigen sich in Europa in den Haaren liegen. 
Für die Moslem ist der Dreh- und Angelpunkt des 
gegenwärtigen Krieges Konstantinopel, und die 
kriegführenden Völker sind für ihn England, Nuß- 
land und die Türkei; Frankreich kommt kaum inbe- 
tracht und zählt nur Lei den Gebildeten mit. Die 
Unmöglichkeit, Konstantinopel einzunehmen, die 
heute für die Türken ein unfehlbares Dogma ge­
worden ist, bedeutet das Ende des Schreckgespenstes 
der englischen Oberherrschaft in der Levante. So 
wechseln die Hegemonien in der Welt.

Es liegt in der Natur der Dinge, daß in dem 
Grade, in dem die englischen Schiffe ihre Schrecken 
verlieren, der d e u t s c h e  Einfluß im Orient 
wächst ,  aber mehr als dieser noch schießt gegen­
über der Erkenntnis der englischen Ohnmacht der 
Nationalismus der Moslem in die Halme, der die 
Forderung erhebt, sich von dem Einfluß des Aus- 
landes unabhängig zu machen. England hätte in 
dem Augenblick, als es die orientalische Frage auf­
rollte, daran denken sollen, daß es diesmal ein un­
abweisbares Gebot der Notwendigkeit war, die 
Frage auch endgiltig zu lösen. Der Schlag, den 
ihm sein unüberlegtes Handeln eingetragen hat, 
trifft indirekt ganz Europa. Die Moslem müssen 
sich in diesem Augenblick füglich fragen, ob Europa, 
das so wenig vermag, wirklich so groß ist, und ob 
man die Hochachtung, die man ihm bisher bezeugte, 
nicht am Ende einem hohlen, machtlosen Popanz 
erwiesen hat. Die Ergebnisse dieser Erwägung 
können für die führende Stellung Europas in « der 
Welt recht einschneidend und schmerzlich werden. 
Umso mehr, als diese Machtstellung durch den gegen­
wärtigen Krieg schon schmerzlicher in Mitleiden­
schaft gezogen ist, als allen an der Frage Beteiligten 
lieb sein kann. Das Eingreifen Japans in den 
Krieg, zu dem England das Signal gegeben hat, 
hätte allein schon die am Kampf beteiligten Natio­
nen daran mahnen müssen, daß wir, wenn wir uns 
gegenseitig untereinander zerfleischen, Gefahr 
laufen, das Erbe unserer Väter aufs Spiel zu

Aber nicht nur das, sondern der Einbruch in 
die feindliche Stellung mutz die Wirkung auf 
sie haben, daß auch weite Strecken, gegen die 
sich der Angriff nicht unmittelbar richtete, für 
den Gegner unhaltbar werden, datz also in die 
feindliche Stellung eine Bresche gelegt wird, 
die den Zusammenhang der Linie löst. Gewiß 
haben 3—400 Kilometer lange befestigte Li­
nien schwache taktische Stellen, und gewiß hat 
unsere Truppenführung diese meisterhaft er­
kannt und mit glänzenden taktischen Siegen 
belegt — aber der Zusammenhang der feind­
lichen Stellung ist nicht gelöst worden. Nach 
wie vor stehen sich lange ununterbrochene Li­
nien gegenüber.

Der technischen Probleme sind viele. Aus 
der Fülle möge nur eines herausgegriffen 
sein, nämlich das, mit welchen technischen 
Mitteln die feindliche Luftaufklärung verhin­
dert werden kann.

So wird dieser Krieg denn ebenso für den 
Strategen, wie für den Taktiker und den Tech­
niker, die hohe Schule werden.

Major a. D. B. S c h m i d t  - R e d  er.

Eine sonderbare angebliche Rede 
Vernburgs.

Nach einem Newyorker Telegramm der 
„Post" hat der ehemalige Kolonialstaatssekre- 
tär Dernburg im Universitätsklub in Brooklyn 
eine längere Rede über die augenblickliche 
Kriegslage gehalten. Dernburg wies zunächst 
darauf hin, daß die deutschen Truppen nicht 
allein Belgien, sondern auch eines der frucht­
barsten Gebiete Frankreichs besetzt halten und 
erklärte es für unmöglich, daß die Verbünde­
ten jemals die Deutschen mit Waffengewalt 
hier wieder herausbekommen würden. Die 
Deutschen würden diese Gebiete wohl nur 
unter einer Bedingung freiwillig räume« 
und diese ist: Freigabe des Weltmeeres und 
Freiheit für Deutschland, sich über die Grenzen 
Europas hinaus auszudehnen. Weiterhin er­
klärte, nach der Newyorker Meldung, Dern­
burg: Es könne so lange keinen definitiven
Frieden geben, als bis die Deutschen nicht das­
selbe Recht errungen haben, sich auszudehnen, 
wie es die übrigen Nationen besitzen. Deutsch­
land könne nicht daran denken, sich in Europa 
zu vergrößern, weil es zu diesem Zweck Völker 
unterjochen müßte, die es nicht freiwillig auf­
nehmen würden! Aber Deutschland müsse die 
Erlaubniß erhalten, den Überschuß seiner Be­
völkerung nach dem Auslande abzugeben mit 
der Erlaubnis der auswärtigen Regierungen.

I n  einer Unterredung mit einem Redak­
teur der „World" soll Dernburg ferner u. a. 
erklärt haben: Trotz aller seiner Vorteile 
würde Deutschland sicherlich bereit sein, einen

setzen: die absolute und unbeschränkte Herrschaft der 
weißen Rasse in der Welt. Geht der Krieg noch 
ein Jahr weiter, so muß jenen Rassen, die uns bis­
her für so überlegen hielten, allmählich der Irrtu m  
dieser Ansicht zum Bewußtsein kommen. Damit 
würde für das ganze Kolonialsystem, die Idee der 
Schutzherrschaften, der moralischen und materiellen 
Macht, die wir über andere Rassen ausüben, der 
Anfang des Endes sein. Die türkische Episode ist 
nur ein Teilchen in der langen Reihe der fortge­
setzten Proben, die Europa vor den gespannt auf­
merksamen Augen der Zuschauer in Sachen der Er­
bringung des Vefähigungsbeweises zur Ausübung 
der Weltherrschaft geliefert hat. Aber diese jüngste 
Episode ist überaus bezeichnend, weil sie hauptsäch­
lich dazu beiträgt, dem Islam , der der einzig wahre 
Rivale des Christentums ist, seinen ursprünglichen 
Hochmut wiederzugeben. Vielleicht gelingt es Eng­
land, die Schwarte wieder auszuwetzen (?), viel­
leicht erweisen sich auch die Befiirchtungen, die ich 
hier äußere, als übertrieben; aber im gegenwärti­
gen Augenblick liegen die Dinge nun einmal so, 
daß das englische Ansehen, das trotz dem Kriege 
noch immer frisch und lebenskräftig geblieben war, 
im ganzen Orient einen furchtbaren Stoß erlitten 
hat, von dem es sich sobald nicht mehr erholen wird. 
Und kein Mensch, der die Dinge der Welt wie ich 
hier aus einer Ecke betrachtet, wird sich der Sorge 
erwehren können, daß das Schwinden des allge­
meinen Ansehens der europäischen Rasse bei den 
anderen Rassen recht beängstigende Fortschritte 
macht." — Der Italiener vermag sich, wie man 
sieht, nicht von der englischen Auffassung der Not­
wendigkeit eines britischen Weltdominiums freizu­
machen. Namentlich inbezug auf die Türkei ist sein 
Bedauern ganz unangebracht. Ein so großes und 
lebenskräftiges Volk wie das der Osmanen bedarf 
nach der modernen Gestaltung seiner Verhältnisse 
durch die Jungtürken keiner Bevormundung, und 
hat das Recht, seine Geschicke selbst zu bestimmen.

ehrenvollen Frieden zu schließen, sobald seine 
gerechten Forderungen anerkannt seien.

Die „Post" schreibt hierzu treffend: „Hat 
Dernburg wirklich so geredet, wie es nach die­
sem Bericht der Fall sein könnte, die Deutschen 
würden Belgien und die von ihnen besetzten 
Gebiete Frankreichs freiwillig räumen, wenn 
das Weltmeer freigegeben und ihnen „gestat­
tet" würde, sich über die Grenzen Europas 
hinaus auszudehnen, so bedeutete das den 
vollen endgiltigen Beweis seiner staatsmänni- 
schen Unfähigkeit. Belgien und das von uns 
seither eroberte Stück Frankreich als die zur­
zeit besten Bürgschaften dafür, daß das edelste 
deutsche Blut nicht umsonst in Strömen ge­
flossen sein wird, freiwillig herauszugeben, 
lediglich auf das platonische Papierversvrechen 
Englands hin, daß das Weltmeer fortab frei 
sein und Deutschland „erlaubt" sein soll, sich 
außerhalb Europas auszudehnen, wäre ein 
Prachtstück politischen Narrentums. Nach dem 
besagten Bericht über den Inhalt der Vrook- 
lynschen Rede soll Dernburg weiter gesagt 
haben: Deutschland könne nicht daran denken, 
sich in Europa zu vergrößern. Wir enthalten 
uns hier jeder kritischen Gegenbemerkung und 
verweisen statt dessen nur darauf, daß 
Exzellenz Dernburg als gleichwertige Gegen­
gabe für den angeblichen grundsätzlichen Ver­
zicht Deutschlands die „Erlaubnis" der aus­
wärtigen Regierung ansieht, daß Deutschland 
den Überschuß seiner Bevölkerung nach dem 
Auslande abgibt. Die Erlangung dieser Er­
laubnis scheint hiernach für Dernburg die 
Hauptfriedensbedingung eines „ehrenvollen" 
Friedens zu sein. Redet Dernburg wirklich so 
unverantwortlich, was man eigentlich 
kaum glauben sollte, dann würde es kein 
Wunder sein, wenn er als Ertrag seiner ame­
rikanischen Reise- und Werbetätigkeit bei den 
Pankees den Eindruck zurückläßt, daß die deut­
sche Politik für das Narrenhaus reif ist. Aber 
wir wollen, wie gesagt, auf die Hoffnung nicht 
ganz verzichten, daß Exzellenz Dernburg doch 
vielleicht etwas ganz anderes geredet hat, als 
was der angeführte Bericht, der ja ganz ent­
stellt sein kann, befürchten läßt."

P r o l ' i n z i t t l i m l l u i c h l k n .
Konitz, 1 . Mai. (Die kommissarische Verwal­

tung der Vürgermeisterstelle) unserer Stadt ist dem 
Assessor K. Schultz anstelle des erkrankten Bürger­
meisters bis zum 1. Ju li  d. J s . übertragen worden. 
Assessor Schultz, der vorher kommissarischer Bürger­
meister in Liebstadt in Ostpreußen war, hat mit 
dem heutigen Tage die Verwaltung unserer Stadt- 
gemeinde übernommen

Danzig, 1. Mai. (Aufhebung einer Beschlag­
nahme.) Die Beschlagnahme der Benzinvorräte 
im Bereich der Festung Danzig ist jetzt aufgehoben.

Mehrungen, 1. Mai. (Eine mysteriöse Ange­
legenheit.) Durch die Presse ging in den letzten

Erinnerungen der ersten „Zantuzza".
Gemma Bellincioni über die Erstaufführung der 

„Cavalleria Nusticana".

Gemma Bellincioni, die auch in Deutschland 
unvergessene  ̂ italienische Operntragödin, deren 
genialer Menschendarstellungskunst der italienische 
Verismus nicht zum geringsten seinen rauschenden 
Eintagserfolg zu danken hatte, wirkt jetzt als Ge­
sangslehrerin an der „Accademia di Santa-Cecilia" 
in Nom. Gelegentlich der dieser Tage in Szene ge­
gangenen Jubilüumsaufführung der „Eavalleria 
Nusticana" hat Alberto Gasco die erste und bis 
heute unerreichte Darstellerin der Santuzza in 
ihrem römischen Heim besucht, um sie über die Ur­
aufführung der „Eavalleria", an deren Erfolg die 
Bellincioni den größten Anteil hatte, zu inter­
viewen. „Sie fragen mich über die Eindrücke, die 
ich von der Erstaufführung der „Eavalleria Nusti­
cana" am 17. M ai 1890 in meiner Erinnerung be­
wahre," bemerkte die berühmte Sängerin. „Ich 
kann nur sagen, daß ich nie in meinem Leben eine 
aufregendere Premiere erlebt habe. Nur bei der 
Erstaufführung der „Salome" habe ich eine gleiche 
tiefe innere Erregung empfunden. Sie können sich 
auch nicht entfernt einen Begriff von den Szenen 
machen, die sich im Zuschauerraum des Onstanzi- 
Theaters an dem denkwürdigen Abend der „Eaval- 
leria"-Premiere abgespielt haben. Schon nach der 
Siciliana setzte der Beifall des Publikums ein, um 
sich nach dem Gebet zum gewaltigen Forts zu 
steigern. Nach dem Duett zwischen Santuzza und 
Turiddu aber wuchsen die Kundgebungen des 
Publikums zu rasendem Sturm an. Am Schlüsse 
der Oper schienen die Leute in des Wortes ver­
wegenster Bedeutung närrisch vor Begeisterung. 
Sie heulten und schrien und winkten wie toll mit 
den Taschentüchern. I n  den Gängen sah man 
fremde Menschen, die sich umarmten und vor Freude 
weinten. „Endlich haben wir wieder einen Meister! 
Es lebe unser italienischer Meister!" Ich Hörth



Tagen eine Nachricht, wonach sich in  R e i c h a u  die 
Frau eines Bäckermeisters m it S p iritus über­
gössen, dann angezündet und so einen jämmerlichen 
Tod gefunden hat. Jetzt w ird vom Ehemann oer 
verbrannten Frau m itgeteilt, daß jeder A n h a lt ­
punkt dafür fehlt, daß die Frau sich selbst das 
Leben in der geschilderten Weise genommen habe, 
zumal auch kein Brennspiritus im Hause vorhanden 
war. Nach Aussage der ältesten Tochter ist es 
wahrscheinlich, daß die M utter beim Feuer­
anzünder: die Petroleumkanne benutzt und dabei 
die nötige Vorsicht außer acht gelassen hat, sodaß 
ihre Kleider Feuer fingen und sie dabei den Tod 
gefunden hat. Petroleumspuren deuten auf diese 
Möglichkeit hin.

Osterode» 1. M ai. (Glockengeläut Lei Luft- 
bombengefahr.) Nach einer Bekanntmachung des 
Carnisonkommandos und der Polizeiverwaltung 
w ird  bis' auf weiteres auch hier das Geläut der 
Glocken aller Kirchen unterbleiben. Nur Lei An­
näherung eines Flugzeuges w ird vom Turm der 
evangelischen Stadtkirche geläutet werden.

Osterode, 1. M ai. (Einstellung des F o rtb il­
dungsschulunterrichts.) Der Magistrat in  Osterode 
hat im Einvernehmen m it den Ausschüssen der ge­
werblichen und kaufmännischen Fortbildungsschule 
beschlossen, den Unterricht in  beiden Schulen wäh­
rend der Kriegszeit ruhen zu lassen M it  diesem 
Beschluß hat sich der Herr Regierungspräsident 
einverstanden erklärt, sodaß der Unterricht in 
beiden Fortbildungsschulen bis auf weiteres nicht 
erte ilt w ird.

Goldap, 1. M a i. (Das Jagdhorn des Goldaper 
^>agdklubs,) das m it sämtlichen Andenken, B i l ­
dern usw aus dem Klubzimmer der Konditorei 
Hold von den Russen gestohlen wurde, ist auf 
eigenartige Weise wieder in  den Besitz des Klubs 
gelangt. E in Kürassier, Goldaper Kind, nahm das 
Jagdhorn einem gefangenen Russen ab, der es an 
einer Schnur an der Seite trug. Der Kürassier 
lieferte das m it Inschrift versehene Horn einem 
M itg lied  des Jagdklubs ab, der das einzige An­
denken von den vielen wertvollen Erinnerungen, 
die der K lub besaß, freudig entgegennahm.

Königsberg, 1. M a i. (Ostpreußische Maschinen 
in Rußland verteilt.) Das Beutegut, das die 
Russen in Ostpreußen geraubt haben, ist an die 
russischen Landwirte abgegeben worden. Wie die 
„Rjetsch" vom 14. A p ril m itte ilt, sind die in  Ost­
preußen erbeuteten landwirtschaftlichen Maschinen 
unter die notleidende Bevölkerung der Gouverne­
ments W ilna, Kowno, Grodno und Suwalki ver­
te ilt worden.

Aus Ostpreußen, 1. M a i. (Die Rüsten müssen 
selbst wieder aufbauen, was sie zerstört haben!) 
Aus dem K r e i s e  G o l d a p  w ird berichtet, man 
sei dort m it der Feldbestellung und dem Wieder­
aufbau der Häuser aufs eifrigste beschäftigt, dabei 
müßten die russischen Gefangenen fleißig mithelfen. 
Unter der Äusicht deutscher Landsturm männer 
müssen sie die Felder einebnen, die von ihnen m it­
unter auf das ekelhafteste beschmutzten Wohnräume 
säubern, fehlende Häuserteile durch Notbauten er­
setzen, pflügen und eggen. Daß dabei m it echt 
deutscher Gründlichkeit vorgegangen w ird, dafür 
sorgen die Aufseher, die sie die Arbeit solange 
immer wieder machen lassen, bis sie den An­
sprüchen deutscher Sauberkeit und deutscher Ord­
nungsliebe und Gründlichkeit entspricht. Darüber 
werden die russischen Gefangenen, wenn sie ver­
ständig sind, m it dem Ausdruck des Dankes in  ihre 
Heimat berichten; denn von dem, was sie bei uns 
sehen und lernen, haben sie offenbar Nutzen für ihr 
späteres Leben, falls sie nicht etwa in  den russischen 
Schlendrian wieder zurückfallen. Wie im Kreise 
Goldap werden hoffentlich überall in Ostpreußen 
die, Russen gezwungen werden, ihr Zerstörungs­
werk, soweit das überhaupt möglich ist, wieder gut­
zumachen.

u Posen, 2. M a i. (Statistisches der evange­
lischen Kirchen Posens.) Die Seelenzahl der evan­
gelischen Kirchengemeinden der Provinz Posen 
betrug nach einer amtlichen Feststellung :m J u l i  
v. Js. 632 241. Diese Zahl verteilt sich auf 
24 Kirchenkreise, davon 14 im Regierungsbezirk 
Posen und 10 im Regierungsbezirk Vromberg. T ie  
Zahl der Kirchengemeinden beträgt 272, und zwar 
147 im Posener und 125 im Bromberger Bezirk. 
Die größte Seelenzahl, nämlich 52 782, weist die 
Kirchengemeinde der Provinzialhauvtstadt Posen 
auf, dann folgt Vromberg m it Vororten m it 
43 898 Seelen; Bromberg-Stadt zählt 25 915 
Seelen. Der kleinste Kirchenkreis der Provinz ist 
Posen I I  m it 5522 Seelen.

Schneidemühl, 30. A p ril (Beim Leichen­
begängnis vom Tode überrascht) wurde gestern 
nachmittags auf dem evangelischen Friedhofe der 
Berliner Vorstadt die Sattlerfrau Krug von hier.

noch diese Schreie in  meinen Ohren klingen, die 
Hunderte zu wiederholen nicht müde wurden."

„Und wie verhielt sich Mascagni diesem Sturm 
gegenüber?"

„E r war weiß wie ein Laken. Ja „ einen Augen­
blick schien er ohnmächtig werden zu wollen, sodaß 
ich rasch in  meine Garderobe eilte, um mein Köln i­
sches Wasser zu holen. Um den Nervenschok, den er 
erlitten hatte, zu begreifen, muß man sich vergegen­
wärtigen, daß er auf einen solchen Erfolg garnicht 
vorbereitet war. Er hatte den Orchester- und Vüh- 
nenproben der „E avalleria" stets als bescheidener 
und zerstreuter Zuhörer beigewohnt und war stets 
bereit gewesen, jeden Ratschlag, den ihm der die 
Proben und die Aufführung leitende Kapellmeister 
Mugnone gab, m it einer Bereitw illigkeit und einem 
Entgegenkommen zu befolgen, wie man sie bei Kom­
ponisten wahrlich nicht oft findet. Ich sehe ihn noch 
vor m ir, den guten Mascagni, m einem Anzug, der 
den Provinzialen keinen Augenblick verleugnete, 
m it einem ganz unmöglichen Regenschirm, den er 
unter dem Arme balanzierte, und einem weichen 
Hütchen, das sich die vergebliche Mühe gab, die 
widerspenstige Haarmähne niederzuhalten. Es war 
ein seltsamer Typ, aber ein liebenswürdiger Mensch, 
der ungemein sympathisch berührte. Schon damals 
war Mascagni ein geistvoller Plauderer, und ich 
erinnere mich noch sehr wohl der ükterhaltsamen 
Geschichten, die er aus seiner Kampfzeit als Kapell­
meister in Eerignola zu erzählen wußte. So die 
eine, in  der er uns lächelnd die lustige Episode be­
richtete, wie er während eines Konzerts am D ir i-  
LentenpulL von den mißvergnügten Zuhörern m it 
Apfelsinen bombardiert wurde. Er war ein unge­
wöhnlich guter Erzähler m it einem so lebhaften 
Mienenspiel und so beredtem Ausdruck der die Er-

E in  Herzschlag setzte der 60 Jahre alten Frau, die der K rit ik  bedürftig sind. Wenn gleichwohl 
U  " "  M -a g e n d e «  auf dem Friedhof davon in  der Presse verhältnismäßig wenig zu

^7^.— l esen ist, so mache man auch h ie rfü r höhere
Eme Lanze für ök deutsche vaterländische Rücksichten verantwortlich."

presse ,
legt, wie sie selbst es bezeichnet, die Kriegs­
korrespondenz des „Evangelischen Preßverban- 
des für Deutschland" ein. S ie  schreibt u. a. in  
einem längeren A rtikel:

„A n  die S e ite  der kämpfenden H e ld e n ! 1811 j- K a rl von Hierom-mi,^ungarischer 'Handels

LokalnackrilMeu.
Zur Erinnerung. 4. M a i. 1914 Abreise des 

deutschen Kaiserpaares von Korfu. 1913 Attentat
wieder fast ausverkauft, die Aufnahme, wie bisher. 

M ' / n g  der Insel Rhodos durcy dre J^ lrene r.  ̂^  freundlich, m it lebhaften Beifallsbezeugungen

zur Deckung der Versicherung des Pferdebestandes 
der Provinz gegen Rotz, M ilzbrand und To llw ut 
zunächst ausreicht, w ird von der Erhebung von 
Beiträgen im Jahre 1915 Abstand genommen.

— ( D a s  S c h a u s p i e l  „ M e i n  V a t e r ­
l a n d " )  von Friedrich Pleger ist am Sonnabend 
zum fünften Male zur Aufführung gelangt, dies­
mal unter M itw irkung des Herrn Eisolt, Spiel­
leiter am Stadttheater zu Vromberg, welcher der 
Rolle des „Fe ig lings" durch seine Darstellungs­
kunst zu einem Erfolge verhalf. Das Haus war

draußen rücken im jetzigen Weltkrieg so manche 
duldende Helden daheim. Zu  ihnen gehört 
auch die deutsche Presse. Zn  den Reihen ihrer 
Vertreter hat man sich zw ar schon in  F rie - 
denszsiten oft m it einem lachenden und einem 
feuchten Auge eingestanden: Es gibt keine 
zweite Macht auf Erden, die so geschickt in  der 
Vertretung fremder, und so ungeschickt in  der­
jenigen ihrer eigenen Interessen ist, wie sie. 
Im  großen und ganzen scheint es aber auch 
während des Krieges dabei verbleiben zu 
sollen. W as ist nicht im Publikum jahraus 
jahrein auf die böse Presse geschimpft worden! 
Und gewöhnlich am meisten von denen, die, im 
U rte il durch keine Sachkenntnis getrübt, sie am 
meisten in  Anspruch nahmen! D er Weltkrieg  
hat m it so manchem alten Ballast aufgeräumt. 
Und in  der Presse vergeht kein Tag, an dem 
nicht das schöne W o rt vom Burgfrieden ge­
predigt würde! N ur —  leider! —  die Presse 
selbst und ihre Vertreter bekommen herzlich 
wenig davon zu spüren, und sie selber klagen 
sich fast nur in  ihren eigenen Fachorganen ihr 
Leid.

W orauf ist denn nun diese auffallende Vsr- 
kennung der Leistungen unserer deutschen 
Presse, gerade auch während des Krieges, zu­
rückzuführen? Unserer festen Überzeugung 
nach zum weitaus überwiegenden T e il ledig­
lich auf Unkenntnis des Publikums. Unkennt­
nis der vielen äußeren und inneren Hem­
mungen, unter denen — man denke nur an 
den Anzeigenausfall! —  die Tageszeitungen 
leiden.

Aber bedeutsamer noch sind gegenwärtig 
die inneren Hemmungen, wenn man sie mißt 
an der K ritik  des lesenden Publikums. Da 
heißt es z. B .: W enn man eine Zeitung gelesen 
habe, habe man eigentlich alle gelesen, denn 
überall stünde über das Interessanteste, den 
Krieg, fast nur ein und dasselbe. Abgesehen 
davon, daß dies bloß bedingt wahr ist, so ver­
gißt man eben, daß jetzt die ganze Presse in  der 
T a t gleichsam ein einziges Niesenblatt darstellt 
m it ein und demselben Chefredakteur an der 
Spitze, dem —  militärischen Zensor! Außerge­
wöhnlich groß ist die K ra ft der Selbstbeschrän­
kung, die sich zurzeit die gesamte deutsche Presse 
auferlegt! Denn das sollte doch selbst der 
harmloseste Zeitungsleser einsehen, daß der 
Redakteur keine bedeutsamere und aufmun- 
terndere Gelegenheit hätte, frisch und fröhlich 
sich vom Herzen herunterzufchreiben, was darin  
brennt, als gerade jetzt! Aber er legt sich 
dieses Opfer schweigend und gern auf aus 
Liebe zum Vaterland, vor allem auch zu unse­
rer heldenmütigen Armee, in  der klaren E r ­
kenntnis, wie sehr ein einziges unbedachtes 
W ort jetzt unseren Erfolgen draußen schaden 
kann! Und, wollte Gott, das Publikum, ins­
besondere die verehrten Herren Vierbankpoli- 
tiksr und Allerweltsnörgler, würden in dieser 
Beziehung noch recht kräftig von der deutschen 
Presse lernen!

Ganz gewiß sieht ferner auch die Presse, 
und gerade sie zumeist an erster Stelle und am 
schnellsten, unliebsame Erscheinungen im inne­
ren Organisationswesen, manche Fehler, die

i minister. 1609 f  Dr. Franz Joses von Stein, Erz- 
bischof von München. 1905 * Prinzessin Anna,

zählung begleitenden Eeste, daß Robert Stagno 
m ir oft genug erklärte, daß, wenn Mascagni als 
Opernkomponist keinen Erfolg gehabt hätte, er ein 
Schauspieler ersten Ranges geworden wäre."

„M a n  erzählt sich", warf der In terview er ein, 
„daß Mascagni m it den Proben stets bereit war, 
auf R at von Sachverständigen Änderungen in  seiner 
P a rtitu r vorzunehmen. M an behauptet insbe­
sondere, daß Mugnone es war. der Mascagni be­
stimmte, sein berühmtes „Intermezzo" in der „Ca- 
v ille ria " zu schreiben."

„Das ist ein altes, oft rviederholtes Märchen," 
erwiderte Frau Vellincioni, „aber eben nur ein 
Märchen, das jeder Begründung entbehrt. Das 
„Intermezzo" war von Anfang an in der P a rtitu r 
vorhanden; nur der ihm folgende Chor „Nach 
Hause, nach Hause" fehlte. Das brachte es m it sich, 
daß die Menge während der letzten Takte des

nach jedem Aktschluß.
— ( D e r  ge s t r i ge S o n n t a g )  brachte bei

von Sachsen. 1884 Eintreffen österreichischer 
Kriegsschiffe in  Cuxhaven. 1848 Proklannerung 
der Republik in  P a ris ^ . 1815 * Franz Adam, her­
vorragender Schlachtenmaler. 1814 Napoleons 
Landung auf der Insel Elba. 1521 Rettung 
Luthers auf die W artburg durch den Kurfürsten 
Friedrich den Weisen.

Stimmung in der Stadt verbreiten können wie das 
Sonderblatt, welches verkündete, daß unsere 
Truppen vor M itau , der Hauptstadt von Kurland, 
in Kanonenschußweite von Riga, stehen und der 
Rest des Landungskorps auf Gallpoli im Feuer 
der türkischen Batterien jenseits der Dardanellen, 
sich in  unhaltbarer Lage befindet. Die schöne 
Stimmung konnte auch nicht gedämpft werden durch 
den Gewitterregen, zumal dieser noch angenehm in 
das Mittagsschläfchen hineinprasselte und das 
Wetter sich zwischen 3—4 Uhr, der Ausflugsftunds, 
noch rechtzeitig aufklärte. Die Gartenrestaurants 
waren stark besucht, doch ließ der ziemlich heftige 
W ind den Aufenthalt im Saale noch rötlich er­
scheinen. Etwas vor 8 Uhr fie l ein schwacher

rhvtn. 3. Mai 1916.
— ( D i e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  N r . 213) 

verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: In fanterie- 
Regimenter Nr. 61 und 176, Ressrve-Jnfanterie- 
Negiment Nr. 61, Landwehr-Brigade-Ersatz- 
baraillon Nr. 21. Reserve-Fußartillerie-Regiment 
Nr. 11.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t iz . )  I n  
der Liste der Nechtsanwülte sind gelöscht JustizraL 
Schultz Lei dem Amtsgericht in  Emm, dessen Nota­
r ia t zugleich erloschen ist, und Rechtsamvalt Wex 
in  Nenstettin. der an das Amtsgericht in  ^chön- 
lanke übergesiedelt ist.

— ( V e r l e i h u n g  d e r  R o t e  K r e u z -  
M e d a i l l e . )  Schwester Anna DreffLorn aus 
Löbau (Westpr.), welche auf dem gallischen 
Kriegsschauplätze tätig  ist. hat die Rote Kreuz- 
Medaille erhalten.

— ( O s t d e u t s c h e r  T a s c h e n f a h r p l a n . )  
Am 1. M a i ist die Sommerausgübe des Ostdeut­
schen Taschenfahrplans erschienen. E r ist bei sämt­
lichen Fahrkartenausgaben und im Buchhandel 
zum Preise von 15 Pfg. verkäuflich.

— ( T o d e s e r k l ä r u n g  V e r m i ß t e r . )  Die 
Todeserklärung Vermißter kann nicht etwa. wie» 
irrtümlicherweise verschiedentlich angenommen 
wird, gleich nach Friedensschluß erfolgen. Das 
Bürgerliche Gesetzbuch beantwortet die Frage in 
folgendem Sinne: I n  Friedenszeiten kann jemand, 
von dem seit zehn Jahren keine Nachricht mehr 
eingetroffen ist, jedoch nicht von dem Ende des 
Jahres, m dem der V e r s c h o l l e n e  d a s  
31. L e b e n s j a h r  z u r ü c k g e l e g t  hätte, für 
Lot erklärt werden. W ar der Verschollen^ zur Zeit 
seines letzten Lebenszeichens auf einer Seefahrt 
und ist das Fahrzeug untergegangen, so läu ft diese 
Frist noch eher ab. Im  Kriegsfalle kann die Todes­
erklärung erfolgen, wenn d r e i  J a h r e  nach 
d e m F r i e d e n s s c h l u ß  von dem Vermißten 
keine Nachricht eingetroffen ist.

— ( D i e  Z a h l  d e r  L a z a r e t t z ü g e )  
zwischen den Kriegsschauplätzen und den Lazaretten 
in  Deutschland ist dank der privaten Liebestütig- 
keit zu einer kaum erwarteten Höhe gestiegen. Z ur­
zeit fahren 140 umgebaute, m it allem Raffinement 
ausgestattete LazareLLzüge auf deutschen Eisen­
bahnen im Jnlande und im Okkupationsgebiet 
gegen 19 im August 1914. Preußen hat 103, die 
Reichslande 7, die anderen Vundesstaaten 30 Laza- 
rettzüge. 4000 Wagen 4. Klasse sind zu Lazarett- 
zwecken für diese Züge umgebaut worden.

— ( P f e r d e v e r s i c h e r u n g  i n  We s t -  
p r e u ß e n . )  Nach einer Zusammenstellung der 
Provinzialverwaltung sind im vergangenen Jahre 
13 Fälle von R otz zur Anmeldung gelangt und 
für diese auf polizeiliche Anordnung getöteten 
Tiers zusammen 3682.50 Mark als Entschädigung 
gezahlt worden. Die Rotzsälle betrafen den Pferde- 
bestcmd verschiedener Besitzer im Regierungsbezirk 
Marienwerder, und zwar in  den Kreisen Briefen, 
Löbau, Marienwerder, SLrasburg und Thorn Land. 
Die meisten Fälle sind im Kreise Löbau vorge­
kommen. Im  vorvergangenen Jahre (1913) mußten 
für Rotz-Entschädigungen in  53 Fällen 31 827,84 
Mark gezahlt werden. — M i l z b r a n d f ä l l e  
sind im Jahre 1914 nur 2 zur Anmeldung gekom­
men und m it 290 Mark entschädigt morden. Zu 
entschädigende Fälle von T o l l w u t  bei Pferden 
sind im Jahre 1914 nicht angemeldet worden. Aus 
dem provinziellen Pferdeversicherungsfonds stehen, 
abgesehen von dem festangelegten Reservefonds, 
von 100 009 Mark. für das laufende Jahr noch' 
55 594 Mark zur Verfügung. Da dieser Betrag

Regen, der, das Sonntagsgeschäft der Ausflugsorte 
wenig störend, für die Elektrische ein Gold­
regen wurde.

Intermezzos die Kirche verlassen mußte, eine U n te r-! — Aber während der Proben war Mascagni mehr 
brechung des Stückes, die seinen Erfolg so stark be-! und mehr zu der Überzeugung gekommen, daß die 
einträchtigte. Mugnone hatte m it dem sicheren Blick  ̂ tragische Wirkung der Worte ungleich tiefer und 
des bühnenkundigen Fachmannes beim Lesen d e r! eindrucksvoller sein müßte, wenn diese Schlußworte 
P a rtitu r sofort die schwache Stelle der Szene ent-  ̂nicht gesungen, sondern von einer einzelnen Person 
deckt und auf eine Änderung gedrungen. So kam- des Ehores zu der düsteren Tonmalerei des Or- 
es, daß Mascagni jenen kurzen Ehor schrieb, eine  ̂ Hefters gesprochen würden. Und er schwankte nicht, 
Arbeit, die in  wenigen Stunden erledigt rbar. Sie den Schluß der Oper in  diesem Sinne zu ändern, 
fragen mich, ob während der Proben der „Tava l- Es handelte sich bei den Änderungen in der „Caval- 
le ria " Mascagni sich noch zu anderen Änderungen le ria ", wie Sie sehen, um ziemlich tiefgehende E in ­
her P a rtitu r bereit fand? Ich kann mich heute 
nicht mehr an jede Einzelheit erinnern. Aber das 
eins weiß ich noch sehr gut, daß nämlich ein Stück 
des Textes der Szene zwischen Santuzza und A lfio  
nach der Musik nachträglich von dem Regisseur des 
Eostanzi-Theaters,. einem dicken und verständigen 
Manne, dessen Namen ich vergessen habe, gedichtet 
wurde. Und das kam so: Mascagni hatte die

Aus Nussisch-Pslen, 30. A p ril. (Russische 
Straßen.) I n  welchem Zustande sich russische 
Straßen und Plätze oft befinden, davon gibt fo l­
gende Notiz der „ L o d z e r  Zeitung" ein kleines 
B ild : „ Im  Sumpf ertrunken. I n  der vorgestrigen 
Nacht passierte der 48jührige beschäftigungslose 
Arbeiter Maciej Ealkiewicz die sog. Rokosz-Plütze 
zwischen der Kelm- und Mlynarskastraße m 
B a l u t y .  Diese Plätze sind derartig sumpfig, 
daß G. im  K o t  stecken b l i e b  u n d  e r t r a n k .  
Der Wächter des Hauses Nr. 32 an der Kelmstraße 
zog ihn als Leiche hervor. Der Besitzer des Platzes 
w ill oie Beerdigungskosten tragen."

Aus Russisch-Polen, 1. M a i. (Die Organisation 
der Volksernährung.) Wie das Verordnungsblatt 
der kaiserlich deutschen Verwaltung in Polen be­
kannt gibt, w ird am 1. M a i 1915 im Gebiet der 
deutschen Verwaltung in Russisch-Polen s ä m t ­
l i c h e s  B r o t g e t r e i d e  (Roggen und Weizen), 
s o w i e  s ä m t l i c h e  Ge r s t e  b e s c h l a g n a h m t .  
E in Verkehr m it Brotgetreide und Gerste ist nur 
noch innerhalb der Kreise m it Genehmigung des 
Kreischefs (in  Lodz des Polizeipräsidenten) zu­
lässig. A lle bereits abgeschlossenen Lieferungs- 
verträge, die zur Lieferung außerhalb des Kreises 
verpflichten, sind ungiltig, soweit sie nicht m it der 
„W areneinfuhr" in Posen abgeschlossen sind. I n  
den Kreisen w ird zur Ernährung ihrer Bevölke­
rung bis zur nächsten Ernte Z4 Zentner — IVs Pud 
— Brotgetreide auf den Kovf der Bevölkerung be­
lassen. Was darüber hinausgeht, ist von den 
Werschutzkrersen bis zum 1. Jun i 1915 der G e ­
s e l l s c h a f t  „ W a r e n e i n f u h r " ,  G. m. b. H., 
P o s e n  zu liefern. Diese Gesellschaft hat die Ver­
sorgung der Bedarfskreise m it Mehl zu übernehmen.

Verhütung von UamnchenschOen.
Die Klagen über Wildschäden, die sich seit dem 

Kriegsausbruchs besonders häuften, haben den 
Ministern für Landwirtschaft und des Inne rn  Ver­
anlassung gegeben, die Regierungspräsidenten zu 
ersuchen, darauf hinzuweisen, daß die Jagdpolizei- 
behörden in weitgehendem Maße von den ihnen 
nach der Jagdordnung zustehenden Befugnissen, ge­
wisse Beschränkungen aufzuheben, Gebrauch machen. 
I n  einem Erlag betreffend Verhütung von 
Kaninchenschaden heißt es:

Einen besonders großen Umfang droht der 
Schaden anzunehmen, der durch wilde Kaninchen 
angerichtet w ird, namentlich da, wo deren Fang 
durch Polizeiverordnungen weitgehenden Beschrän­
kungen unterworfen ist. Diese Beschränkungen, so 
berechtigt sie an sich sein mögen, sind zu einer Zeit, 
in der alles daran gesetzt werden muß, um einen 
möglichst ergiebigen Ertrag der nächsten Ernte und 
damit die Ernährung des deutschen Volkes dauernd 
ein weiteres Jahr zu sichern, nicht aufrecht­
zuerhalten, wenn eine ausreichende Vertilgung der 
Kaninchen ohne Beseitigung dieser Beschränkungen 
nicht zu erreichen isü Die Oberpräsidenten und 
Regierungspräsidenten ersuchen w ir daher, schleu­
nigst zu veranlassen, daß überall da, wo berechtigte 
Klagen über Kaninchenschaden hervortreten, zu­
nächst auf die Grundstückseigentümer und oie 
Jagdpächter wegen alsbaldiger Beseitigung der 
Kaninchenplage durch Abschuß, Einsangen und 
Frottieren eingewirkt w ird. Wo dieses Vorgeben 
keinen ausreichenden Erfolg verspricht, sind oie 
über den Kaninchenfang erlassenen Polizei­
verordnungen für die Dauer des Krieges außer- 
krrrft zu setzen, sowert sie das Fangen von Kaninchen 
auf fremdem Grund und Boden von einer schrift­
lichen oder gar polizeilich beglaubigten Erlaubnis 
des Grundeigentümers oder Nutzungsberechtigten 
oder von der schriftlichen oder mündlichen Zustim­
mung des JagdberechLigten abhängig machen. 
Selbstverständlich werden dadurch die gesetzlichen 
Vorschriften nach denen das Betreten fremder 
Grundstücke unzulässig oder strafbar ist, nicht be­
rührt. Es w ird aber die Möglichkeit geschaffen, 
daß außer dem Eigentümer und Nutzungsberechtig­
ten eines Grundstückes selbst auch jeder andere, 
dem sie das Betreten des Grundstückes, wenn auch 
nur mündlich oder stillschweigend, gestatten, an der 
Vertilgung der Kaninchen Mitwirken kann, ohne 
daß es weitläufiger Förmlichkeiten oder einer be­
sonderen Erlaubnis des Jagdberechtigten bedarf.

Das erfreuliche an diesem Erlaß ist, daß endlich 
auch in Preußen etwas gegen die Kaninchenplaae 
geschieht. Nicht verständlich ist dagegen, daß dre 
Verfügung nur für die Dauer des Krieges gelten 
soll. Es muß schon jetzt darauf hingewiesen werden, 
daß die der Vertilgung der Kaninchen entgegen­
stehenden PsLizeiverordnungen als ungesetzlich auf­
gehoben werden müßten. Das Reichsgericht har 
ohnehin schon einmal entschieden, daß der Besitzer 

^  ^  ^ode! Nutznießer eines Grundstückes- der E rlaubnis
Zeugung, daß auch ohne Hinzufügung des kleinen? des Jagdpächters nicht bedarf, hat aber, zugleich

' ausgesprochen, daß oer Besitzer nur selbst srettreren 
und niemand damit beauftragen darf. Es wurde

Musik nach kurzen Versen geschrieben, die ihn Verga, 
sein Librettist, gegeben hatte. Der Fluß seiner 
musikalischen Hingebung strömte aber so ergiebig, 
daß er genötigt war, ganze Seiten Melodie auf die 
Textworte „Turiddu nahm m ir die Ehre" zu ver­
teilen. Das verurteilte die Santuzza zu der un­
dankbaren Aufgabe, diese paar TexLworte im Ge­
sang an fünfzigmal zu wiederholen, was begreif­
licherweise einen etwas komischen Beigeschmack 
hatte. Der findige Regisseur des Theaters hatte 
den guten Gedanken, das Ermüdende dieser Wieder­
holungen dadurch zu mildern, daß er die genannten 
Worte durch andere seiner eigenen Erfindung er­
setzte, sodaß alles aufs beste bestellt war. Was den 
Schluß der Oper anbetrifft, so wurden in ihrer ur­
sprünglichen Fassung des Schlußwortes des Chores: 
„Turiddu ist erschlagen" von dem mehrfach geteil­
ten Chor gesungen oder, richtiger gesagt, geschrien.

griffe, aber ich glaube und bin der festen Über-

Ehors „Nach Hause, nach Hause" und trotz der gro­
tesken Beharrlichkeit der wiederholten Erklärung 
„Turiddu nahm m ir die Ehre" das Werk stark ge­
nug gewesen wäre, den gleichen Erfolg davon zu 
tragen, den es in  der geänderten Form vor fünf­
und zwanzig Jahren errang."

in  diesem Falle ein Gutsbesitzer, der keine Eigen­
jagd hatte und seinen Verwalter m it Kaninchen- 
fangsn beauftragt hatte, verurte ilt, während ein 
anderer Herr von der Strafkammer aufarund des- 

j selben Erkenntnisses freigesprochen wurde, da er 
! selbst beim Kaninchenfangen anwesend war.



Uriegr-Allerlei.
Der gute Geist unserer Truppen.

Der Eindruck, den der K ö n i g  v o n  W ü r t -  
r e Mb e r g  Lei den; letzren Besuche seiner m litord- 
srantrerch und Westrändern stehenden Truppen 
erhreir. war, wie der Stuttgarter „SmaLsanzerger" 
AuneUt, sehr gut. Die Leute sahen dank der vor- 
Nentrchen Berpsiegung frisch und gesund aus. Die 
vLunlnung ist überall zuversichtlich. Angstlrche und 
schwarzseherische Menschen im Heimatlande sollte 
man einmal an die Front schiaen. Sie würden 
mit Zuversicht und Mur und gestärkt zurückkehren, 
^en besten Eindruck machte das Verhältnis zwischen 
den Offizieren und Soldaten. Bei aller Aufrecht­
erhaltung der militärischen Form, herzlich und 
Emeradjchaftlich Man sieht: Leide Teile wissen, 
was sie an einander haben. Sie fühlen sich als 
Kampfgenossen. Ein idealeres Verhältnis kann 
man sich nicht denken.

Die deutschen Gefangenenlager.
Einem Mitarbeiter des „Berliner Lokalanz." 

erklärte der a m e r i k a n i s c h e  B o t s c h a f t e r  
G e r a r d  über die Behandlung der Kriegs­
gefangenen u. a.: Ein Un t e r s c h i e d  in der Be­
handlung der britischen und anderen Gefangenen 
findet n ich t statt. Man kann im allgemeinen 
sagen, daß sie überall gut und reichlich gekleidet 
sind. Die Berliner amerikanische Botschaft verfügt 
über einen Geldbestand, um überall, wo Hinsichtlich 
der Kleidung besondere Wünsche laut werden, nach­
zuhelfen. Aber abgesehen davon, erhalten die Ge­
fangenen auch von den Lagerkommandanten alles 
Nötige. Die B e k ö s t i g u n g  ist dieselbe, die den 
d e u t s c h e n  T r a p p e n  in den Kasernen verab­
folgt wird. über das B r o t  gehen uns viele 
Klagen zu, da es den Gefangenen weder schmeckt 
noch bekommt, doch ist daran wohl kaum etwas Zu 
ändern; auch die F l e i s ch rationen werden von 
den Gefangenen als ungenügend erklärt. Da die 
englischen Soldaten an ganz besonders reichliche 
Kost gewöhnt sind, liegt darin nichts Erstaunliches. 
Die britischen Offiziere beklagen sich darüber, daß 
ihre Schlafräume nicht geräumig genug und keine 
gesonderten Schlafräume vorhanden sind, sowie 
darüber, daß sie m i t  a n d e r e n  N a t i o n a l i ­
t ä t e n  z u s a m m  e n g e s p e r r t  werden. Von 
alledem abgesehen, kann ich nur sagen, daß das 
Schicksal der Kriegsgefangenen wohl nicht benei­
denswert, aber den Umständen gemäß v o l l ­
k o m m e n  e r t r ä g l i c h  ist. Allen etwaigen 
Vorstellungen unsererseits wird von den deutschen 
Behörden Rechnung getragen. Hinsichtlich der 
Beköstigung aller in Deutschland befindlichen 
Kriegsgefangenen ist mir übrigens vom hiesigen 
Kriegsministerium eine neue Verordnung mit­
geteilt worden, die der Ernährung der Gefangenen 
einige neue Elmente hinzufügt und sie damit nicht 
unbedeutend r e i c h l i c h e r  macht.

Erstaunliche Leistungen von Sanitätshunden.
Während der Winterschlacht in Masuren hat 

eine Schäferhündin an einem einzigen Vormittag 
31 verwundete Soldaten unter der Schneedecke ge­
funden, die sonst elend ums Leben gekommen 
wären. — Unerreicht dürfte dastehen die Leistung 
der leider durch eine russische Kugel getöteten 
Dobbermannhündin „H ild a , sie nach einer ein­
zigen Schlacht mehr als hundert Verwundete in 
dem zerklüfteten Gelände auffand und vom sicheren 
Tode rettete. — Manche Hundeführer haben mit 
ihren Kriegshunden auch glänzende Erfolge erzielt 
bei der Ausfindigmachung von Schlachtfeldhyänen 
oder von versteckten geflüchteten Nüssen.

Schließung deutscher und österreichischer Geschäfte 
in Rußland.

Nach „Rußkoje Slowo" vom 11. April wurden 
in  L i b a u  folgende Deutschen und Österreichern 
gehörige Unternehmungen liquidiert: eine Ab­
teilung des Wiener Weinhauses Siegfried Heils- 
ner, ein Gummiwaren-Magazin von Robert 
Fritsche und ein Damenhandaroeitsgeschäft Gercke.

Die Stimmung in Paris.
Der Ton der Pariser Presse ist recht gedrückt. 

Der Untergang des „Lson Gambetta" wirft düstere 
Schatten, zumal das Schiff die Flagge des Konter­
admirals führte. Der Lyoner „ProgrLs" meldet, 
daß alle Offiziere mit dem Schiff untergegangen 
seien. Nach anderen Meldungen soll ein Offizier 
gerettet worden sein; dagegen soll Konteradmiral 
Senet sich selbst erschossen haben. Auch die deutsche 
Offensive m Flandern ruft in P aris  umso größere 
Bestürzung hervor, als alle bisherigen amtlichen 
Berichte den Deutschen jede Möglichkeit absprachen, 
zum Angriff überzugehen. — Wie ein Mitarbeiter
des „Echo de P a r i s "  erzählt, hat ihm die Post 
wieder ein mit Maschinenschrift hergestelltes und 
mit einer unleserlichen Unterschrift versehenes 
Schriftstück ins Haus gebracht, das unter der 
Überschrift „Frankreich, man betrügt dich!" heftig 6' 
gegen den Generalstab und die Regierung zu Felde st 
zieht und sie beschimpft, daß sie dem Volke über 
den militärischen Stand der Dinge nur Unwahr­
heiten vorsetze. Die Wahrheit sei saß die „Boches" 
die Oberhand hätten und behalten würden, Frank­
reich aber zur Defensive gezwungen wäre. Der 
Schluß des Schriftstückes lautet: „Friede und so­
fort, wenn nötig, los auf die Barrikaden!" Gleich­
zeitig ging dem Mitarbeiter des „Echo de P aris" 
ein „erläuternder Brief" zu, der ihm mitteilte, daß 
100 000 solcker Schriftstücke in P aris  verteilt seien 
und jeden Tag weiter verteilt werden würden. 
Denn die Komödie habe nun lange genug gedauert!

„Ausflüge" nach Paris.
Echt französisch ist, was der „Jmparcial" 

(Madrid) vom 23. April aus P a r i s  erfahrt: 
Das Militärgefängnis Echerche-Midi in P aris  ist 
überfüllt mit Arrestanten, die der F a h n e n ­
f l uc h t  im Kriege beschuldigt sind. Nicht, als ob 
diese Soldaten hatten desertieren wollen. Aber da 
die Truppenzüge, die an die Front gehen, gewöhn­
lich einige Stunden auf dem Bahnhof Le VourgeL 
halten, können viele der Versuchung nicht wider­
stehen, einen vier- bis fünftägigen Ausflug nach 
P aris  zu unternehmen.

Der Tabak als Wohltäter im Felde.
über den Wert der Liebesgaben in Form von 

Zigarren und anderem Brauchbaren wird der 
„Köln Volksztg." aus dem Felde mitgeteilt: Wie 
sehr die Gaben an Rauchmaterial für unsere Sol­
daten zu schätzen sind. ersah ick bei verschiedenen 
Gelegenheiten. Ein Leiterwagen, mit Stroh be­
packt. auf dem eine Anzahl Schmsrverwundeter 
lag, kam in der Nacht Lei unserer Etappe an. Es 
war sehr kalt, und dazu hatte der Regen das Stroh­
lager und die Mäntel der Leute vollständig durch-

Zmrschen Mans und Mosel.
Aus den neuesten Berichten hat man allge- eines Drahthindernisses sich so schnell wie mög­

lich eingraben. Daß wir trotz dieser schweren 
Kämpfe immer weiter siegreich an dieser Stelle 
vordringen, erklärt sich aus dem Offensivgeist, 
der unseren Truppen trotz aller Anstrengun­
gen erhalten bleibt.

mein ersehen, unter welchen großen Schwierig­
keiten sich die Kämpfe im Westen zwischen 
Maas und Mosel abspielen. Unsere heutige 
Illustration veranschaulicht den Moment, in 
dem deutsche Soldaten nach Überwindung

näßt.^ Sie schüttelten sich vor Frost und stöhnten 
vor Schmerzen. Da es geraume Zeit dauerte, bis 
das Personal und die Ärzte gerufen wurden, so gab 
ich allen eine Zigarre und Feuer. Sofort war die 
Stimmung anders, und von allen kam auf die 
Frage: „Na, wie geht's denn jetzt?" einstimmig 
die Antwort „Jetzt geht's schon viel besser, Herr 
M ajor!" Bei einer anderen Gelegenheit kamen 
wir in ein Feldlazarett, wo auch viele Schwer­
verwundere lügen. Die Verteilung von Zigarren
und Zigaretten rief große Freude hervor, und ein 
Soldat, dem ein Arm fehlte, ließ sich von seinem 
Nachbar eine Zigarre anzünden und reichen, bis 
wir ihm eine kleine Vorrichtung am Bett ange­
bracht hatten, daß er durch Heben des Kopfes selbst 
rauchen konnte. Die dankerfüllten Blicke dieses 
armen Verwundeten waren ein reicher Lohn für 
die Spender der Zigarren und werden mir ein 
Ansporn sein, den Leuten möglichst oft Zigarren 
zu verschaffen zu suchen. Ein Trupp marschierte 
müde und etwas verdrossen nach dem fernen Ziele 
zu. Der Versuch einiger Leute, ein Lied anzu­
stimmen, wollte nicht mehr durchdrungen. Da 
brachte der Zufall durch ein Auto Zigarren, die 
gleich verteilt wurden, und sofort war wieder 
Stimmung da, und es wurde wacker und singend 
weitermarschiert. So könnte man der kleinen Er­
lebnisse über die günstige Wirkung des Tabaks 
noch viele schreiben. Alle diejenigen, die gesonnen 
sind, unseren braven Truppen etwas zu spenden, 
sollten nicht vergessen, daß Rauchwaren zu den 
beliebtesten Gaben bei den Soldaten gehören, und 
den Sammelstellen recht oft solche zukommen lassen.

Der Zusammenbrach der Zraiieribank.
Nachdem die Staatsanwaltschaft vor kurzem 

die Geschäftsbücher der Frauenbank beschlagnahmt 
hat und die Voruntersuchung gegen die Vorstands­
mitglieder wegen Betruges und DepoLunterschla- 
gung eingeleitet worden ist, erging im Auftrage 
mehrerer Mitglieder der Frauenbank von Frau 
Anna Scheffner für Sonnabend die Einladung zu 
einer Aussprache nach der Viktoria-Brauerei, um 
die Mitglieder über die Zustände Lei der Frauen­
bank aufzuklären. I n  der zahlreich besuchten Ver­
sammlung, deren Leitung als „Unparteiische" 
zwischen den beiden feindlichen Parteien Frau Re- 
gir-r Deutsch übernahm, sprach zunächst Frau A n n a  
S c h e f f n e r .  Nach einer Schilderung der Geschäfts­
führung wies die Nednerin darauf hin, daß der 
Aufsicktsrat der Frauenbank beschlossen hat, auf der 
bevorstehenden Generalversammlung von den M it­
gliedern eine Erhöhung der Geschäftsanteile um 200 
Mark sowie der Haftsummen zu fordern. Wie zu­
verlässig verlautet, sind freie, d. h. nicht verpfändete 
Vermögenswerte außer einigen fast wertlosen Hypo­
theken nicht mehr vorhanden; das Kapital einer 
zahlungsunfähigen Genossenschaft soll also verdrei­
facht werden. Dadurch wäre jedes Mitglied für 
reden Geschäftsanteil von bisher 100 Mark noch 200 
Mark zu zahlen verpflichtet und würde außerdem 
noch mit 100 Mark haftbar gemacht werden können; 
jedoch ist wohl die Hälfte der Mitglieder — Arbeite­
rinnen, Gehilfinnen, Putzmacherinnen u. dergl. — 
garnicht in der Lage, die Anteile zu bezahlen, sie 
cheiden deshalb hierfür vollkommen aus. Der Auf- 
ichtsrat wollte zunächst den oben erwähnten Be­
schluß heimlich durchsetzen und hatte zu diesem Zweck 
bereits für den März eine Generalversammlung 
einberufen, die aber auf Veranlassung der Ge­
schäftsaufsicht vertagt wurde. Die Anträge auf Er­
höhung der Geschäftsanteile und der Haftpflicht 
sollen nun auf der Montag um 5 Uhr stattfindenden 
Generalversammlung durchgesetzt werden. Das zu 
verhindern, die Mitglieder rechtzeitig von diesem 
Plan und den damit für sie entstehenden Folgen zu 
unterrichten, sei der Zweck des Abends. — I n  der 
anschließenden Diskussion kam mehrfach von feiten 
sachverständiger Herren eine Verurteilung des Ge­
schäftsbetriebes der Frauenbank zum Ausdruck. Ein 
Diskussionsredner, Herr S k l a r e k , vermißte aller­
dings in den Ausführungen der Frau Scheffer den 
gegenwärtigen Status der Bank und neigte zu einer 
milderen Auffassung der Sachlage; nach den Dar­
legungen des Herrn V r u n o B u c h w a l d  wurde 
er jedoch anderer Ansicht. Aus dem von Herrn 
Buchwald gegebenen ausführlichen Bericht der Ge- 
schästsaufstcht ging u. a. hervor, daß die Bank be­
reits im März 1912 nicht in der Lage war, eine 
Schuld von 500 Mark an eine Großbank zu zahlen, 
und daß die Leiterin der Bank, Fräulein Hofsmann, 
allein der Bank 90 000 Mark schuldet. Er warnte 
davor, weiterhin Geld in die Frauenbank hinein 
zu geben, und forderte die Anwesenden auf, voll­
zählig auf der Generalversammlung zu erscheinen.

u Dr.
-------  --- ---------------... Hände ge­

fallen sei. Im  übrigen unterstützte er durch sach­
liche Darlegungen die Anklagen von Frau Scheffner 
gegen die Frauenbank. Rechtsanwalt K r ü g e r

------- --  c v — - 22 kENte
Versamm-
L e ß l e r

lich zurückgegangen.  Sie beträgt nach 
einer Zusammenstellung der Finanzzeitschrift 
„Die Bank" 460 gegen 494 im März d. I .  und 
706 im April 1914.

G r a u d e n z ,  1.  M ai. Getreidebericht der Graudenzer 
Marktkommission. W eizen, Roggen. Braugerste, Futtergerste, 
Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbsen 900—1009 Mk. —  
Futtererbsen — Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
8 5 0 -  9.00 Mk. Heu 9,50— 10.20 Mk. Richtstroh 6.59— 7.00 
Mark, Krummstroh 5,00— 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.

B e r l i n ,  1. M ai. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin. Lothringerstraße 43.) In fo lge  der steigenden For­
derungen des A uslandes zogen auch hier die Preise an und 
ist für nächste Woche mit einer Erhöhung der Notierung um 
einige Mark zu rechnen.

A m s t e r d a m ,  1. M ai. Scheck aus Berlin 5 1 ,7 0 -5 2 ,2 0 ,  
London 1 2 . 1 0 ' / , - L 2 , 1 ö ' P a r i s  4 7 ,5 0 -4 7 ,7 0 . —  Markt 
ruhig.

C h i c a g o .  30. April. W eizen, per M ai 162. W illig. 
N e w y o r t .  30. Aprii. Weizen, per M ai —

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  1. M ai.
Zum Verkauf standen: 3916 Rinder, darunter 1303 Bullern 

861 Ochsen, 1652 Kühe und Färsen, 1641 Kälber, 6370 Schafe, 
13 666 Schweine.

forderte unter lebhafte^Zustiinmul^. den Vorstand 

dreien. ^ ^

Der neue Msrdprozeß 
gegen die Witwe Härmn.

C l b e r f e L d . 30. April.
I n  dem erneuten Mordprozeß gegen die Witwe 

Hamm wegen Beihilfe zur Ermordung ihres 
Mannes wird die Verhandlung erst heute früh 
wieder aufgenommen werden, nachdem die^Ange- 
Llagte am Schluß der letzten Sitzung eine Herz- 
affettion erlitten hatte, die zur Aussetzung der 
weiteren Verhandlung führte. Inzwischen sind 
noch mehrere Zeugen geladen worden, sodaß sich 
der Prozeß bis in die nächste Woche hinausziehen 
dürfte. Aus der letzten Verhandlung tragen wir 
als interessant noch nach: Nach der Darstellung 
des als Zeugen vernommenen Kriminalkommissärs 
K u tz i hat sich der Mord wie folgt abgespielt: Der 
Täter hat zunächst unten im Hause alles durchsucht 
und dann ein Stück Brot zum Mitnehmen auf die 
Fensterbank gelegt. Hierauf ist er nach oben ge­
gangen hat aus den Kleidern Hamms die Uhr 
genommen und ist, da ihm das noch zu wenig 
erschien, in das Zimmer gegangenem dem Hamm 
schlief. I n  diesem Moment ist Hamm offenbar er­
wacht, und es kam zwischen ihm und dem Täter 
zu einem leichten Handgemenge, in dessen Verlauf 
Hamm einen leichte»: Schlag über die S tirn  erhielt. 
Nachdem er sich von der leichten Betäubung erholt 
hatte, eilte er zu der Truhe, in der er fern Geld 
verwahrte, um nachzusehen, ob und was gestohlen 
worden sei. Die Blutstropfen auf der Truhe 
rühren offenbar von der leichten Kopfwunde her. 
Inzwischen ist der Täter im Nebenzimmer gewesen 
und hat dort herumgesucht. Als Hamm das Ge­
räusch hörte, betrat er das Zimmer und stürzte sich 
auf den Täter. Hier erhielt er dann den tödlichen 
Stich unter den Arm. Der Mörder nahm dann 
das Stück Brot an sich und sprang durch das 
Fenster. Unterwegs warf er das Brot wieder weg, 
da in Hamms Hause Licht am Fenster erschien und 
er es für ratsam fand, möglichst schnell sich zu ent­
fernen. Der Zeuge glaubt, daß es sich um die Tat 
eines Landstreichers handele; doch könne auch der 
Einbrecher Imkamp in Frage kommen. — Der 
Zeugs S c h u l t e r  hat früher uneidlich bekundet, 
daß er in der Mordnacht durck Rufe und Schreien 
geweckt worden sei. Er sei in oas Zimmer Hamms 
geeilt und habe dort Frau Hamm gesehen, die 
neben ihrem leblos im Bett liegenden Mann stand. 
Sie habe ängstlich gefragt: „Gib mir doch ein klein 
bischen Antwort, ob du noch lebst, du wirst doch 
nicht schon tot sein?" — Der Vo r s i t z e r  verlas 
sodann einen Brief der „Kölnischen Zeitung" in 
welchem diese mitteilt, daß der von dem Vorsitzer 
gerügte falsche Vorbericht von der Korrespondenz 
Herzberg stamme, und daß sie auf die Meiter- 
lieferung der Berichte dieses Büros verzichtet habe.
— Ein Kriminalbeamter hat im Auftrage der 
Behörde Ermittelungen angestellt, wem wohl die 
Kleidungsstücke gehören könnten, die nach der Tat 
im Garten gefunden wurden. Die Verteidigung 
nimmt an, daß diese blutigen Sachen von dem 
Täter auf der Flucht weggeworfen worden seien. 
Der Zeuge gibt an, daß er bestimmte Resultate 
nicht erzielte. Bei den Nachforschungen belasteten 
die Verwandten Hamms stark die Ehefrau; er 
habe aber auf deren Angaben nicht viel gegeben,
— Es kommt dann noch eine Privathypotheken- 
geschichte zur Sprache, die M e i s l o ch, der Bruder 
der Angeklagten, mit einem Kaufmann Schumacher 
hatte. 'Schumacher lieh dem Meisloch 10 000 Mark 
und erhielt dafür eine HypoLbeken-Urkunde. 
Später stellte es sich heraus, daß die Hypothek 
schon an einen anderen zediert war. Es kam 
schließlich zwischen Leiden ein Vergleich zustande. 
Der Zeuae will sich genau erinnern, daß die frag­
lichen Besprechungen am Tage vor dem Morde 
stattfanden. — Unter den Leumundszeugen für die 
Angeklagte stellte Pfarrer P i l g r a m  der Frau 
ein sehr günstiges Zeugnis aus. Sie sei ruhig und 
geduldig und habe über ihre Kräfte gearbeitet. 
Dafür sei sie von ibrem Manne oft mißhandelt 
worden. Der Zeuge bat die Angeklagte nach ihrer 
Verurteilung im Zuchtbause besucht imd sie ganz 
ruhig gefunden. Er redete ihr ins Gewisien, sie 
möchte'sich ihm anvertrauen, wenn sie etwas von 
der Tat wisie. Die Frau habe aber immer nur 
beteuert, daß sie unschuldig sei, und daß sie hoffe, 
ibre Unschuld werde bald an den Tag kommen. — 
Anck andere Leumundszeugen äußerten sich in 
ähnlich günstigem Sinne über die Angeklagte.

Pr e i s e  für 1 Ze n t n e r Lebend­
gewicht

R t n o e r:
O c h s e n :

ry vollsteischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (nngejocht) . .

i>) W eid em astochsen ............................
v) vollfleischige, ausgemästete, in» Alter.

von 4— 7 J a h r e n ............................
<1) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . ........................
0  gering genährte jeden Alters . . 

B u l l e n :
») votlsleischjge, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes.................................
U) vottfleischige jüngere.......................
v) mäßig genährte jüngere ,i„d g„t

genährte ältere . ........................
ck) gering g e n ä h r t e ............................

3. F ä r s e n  nur» K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schl acht wert es . . . . .  
i>) votlfleisch. ausgemästete Kühe höchste!»

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
a) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

enttvickelte jüngere Kühe und Färsen 
ü) müßig genährte Kühe und Färse»» 
e) genug „ „ .  »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K a l b e  r:

а) Dvppeilenber seinster Mast . . .
б) feinste Mast (Bollmajt-Mast) . . .
<-) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
<t) genugere Mast- und gute Saugkälber 
<r) geringe S a u g k ä lb e r .......................

S c h a j  e :
Etatimastschase:

а) Mastlämmer n. jüngere M asihammel
б) ältere Masthammel, geringere Mast-

lammer und gut genährte junge 
S ch afe ................................   . . .

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzlchaje).....................................

v . Weldemaflschase:
a) M a u l ä m m e r ................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
а) Fettschweme über 3 Ztr. Lebendgew.
б) voltjleischige der feineren Rassen und

derer» Kreuzungen vor» 240—300 Psd. 
L ebendgew icht.................................

v) volljleischige der feinere»» Rasse»» und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 —240 Pjd.
Lebendgewicht . . ........................

ä) vollsteischige Schweine vor» 160— 200
Psmld L e b e ild g e w ic h t ...................

e) vollsteischige Schweine »tute» !6Ü Psd.
Lebeudgewicht ............................

0  S a u e n ..........................................

6 2 - 6 8

5 3 - 5 9

4 8 - 5 2

5 6 - 5 3
5 0 - 5 6

4 3 - 4 8

6 1 - 6 2

5 4 - 5 9

4 8 - 5 3
4 2 - 4 7
3 6 —40
3 8 - 4 3

80— 83
6 6 - 7 5
5 8 - 6 5
4 0 - 5 5

5 8 - 6 2

5 0 - 5 7  

48 54

108 - 1 1 2  

1 0 0 -1 0 8

Schlacht.
gewicht

107— 114

9 6 - 1 0 7

9 1 - 9 8

9 7 - 1 0 0
8 9 - 1 0 9

8 1 - 9 1

1 0 0 - 1 0 3

9 5 - 1 0 4

87— 96
7 9 - 8 9
7 7 - 8 5
7 6 - 8 6

1 3 3 -1 3 8
1 1 0 -1 2 5
1 0 2 -1 1 4

7 3 - 1 0 0

116 - 1 2 4

100— 114

100-112

8 0 - 1 0 9  —
9 5 - 1 0 1  —

M arttoerlaus: D a s  Nindergeschäft wickelte sich in guter 
W are glatt, sonst »uhig ab. - Der Käiverhandel gestaltete 
sich glatt. —  B ei den Schafen war der Geschäftsgang glatl. 
— Der Schwelnemurkt verlies ruhig. — N otiz: Bor» den 
Rinder»» stände»» 3432 Stück aus der»» öffentlichen Markt.

J u l i u s  B e r g e r  T i e f b a u - A  k t. - G e s .  in 
Berti»». Die B itanz für I6 t4  ergibt einen Ueberschutz von 
792 551 Mark (1 2 4 1 0 8 2 ). E s w-rd eine Dividende von 10 
Prozent (». V . 20 Prozent) vorgeschlagen.

T e u e r u n g s z u  s c h l a g  f ü r  L i n o l e u m .  Der 
Verband Deutscher Ltnoieumfabriken hat eine Preiserhöhung 
u»n 15 Prozent beschlossen.

Handel und Verkehr.
Konkurse im April 1815. Die Zahl der neu 

eröffneten Konkurse, die schon im Februar und 
März eine sinkende Richtung eingeschlagen 
hatten, ist auch im April nicht unerheb-^

W e L1 e r a n s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Lromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für D ienstag den 4. M ai:  
kühl, wolkig, Nachtfröste.

'
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M .8uFoLstz.SM eterLvt 5M.chWiüM8sL5gk

L E S l L l S L ?



Vornahme einer Ahebnng der VsrrUe von 
Getreide und Mehl am 8. Mai 1818.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über 

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß­
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Eesetzblatt S. 327) 
folgende Verordnung erlassen:

§ 1-Am 9. Mai 1915 findet eine Aufnahme der Vorräte von 
Getreide und Mehl statt.

8 2.
Die Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtschaftlichen 

und diejenigen Unternehmen, welche solche Vorräte aus Anlaß 
ihres Handels- oder Gewerbebetriebs in Gewahrsam haben.

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nach­
stehend aufgeführte Betriebe in Betracht:

a) Sämtliche l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Betriebe.
b) Von g e w e r b l i c h e n  Betrieben insbesondere: Ee- 

treide-Mahl- und Schälmühlen; Bäckereien, Kondito­
reien, Pfefferküchler; Nudeln- und Makkaronifabriken; 
Nährmittelfabriken; Rollgerstefabriken; Gersten- und 
Malzkaffeefabriken; Mälzereien; Meiereien, Molke­
reien mit eigenem Viehstand; Mästereien und Züchte- 
reien ohne landwirtschaftlichen Betrieb; Brauereien; 
Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obst- und 
Kleinbrsnnereien — § 12, § 15 Abs. 1 des Brannt­
weinsteuergesetzes —) und Hefefabriken.

c) Von H a n d e l s b e t r i e b e n  insbesondere: Handel 
. mit Getreide und Mühlenfabrikaten, Hülsenfrüchten,

Furage, Futter, Kolonialwaren; Konsumvereine; 
Warenhäuser: Eetreidehallen und Lagerhäuser; Handel 
mit Schlacht- und Nutzvieh; Pferdehandel.

ä) Von V e r k e h r s b e t r i e b e n  insbesondere: Per­
sonen- und Frachtfuhrgeschäfte einschließlich Omnibus­
betriebe; Straßenbahnbetriebe; Ausspannwirtschaften, 
Gasthäuser; Spedition; Abfuhranstalten; Leichenbe- 
stattung; Eisenbahnen und Schisfahrtsbetriebs nur in­
sofern, als bei ihnen Brotgetreide, Mehl, Gerste, Hafer 
und Mengkorn nicht nur zum Zwecke des W eitertrans­
ports, sondern für längere Zeit gelagert ist, z. B. in 
Eisenbahnlagerhallen, Schiffslagerhallen, Schiffsräu­
men, die als Lager benutzt werden.

s) Sonstige Betriebe, wie Zirkusunternehmungen, Reit- 
institute, Zoologische Gärten.

Außerdem sind die Vorräte festzustellen, die sich im Ge­
wahrsam von K o m m u n a l v e r b ä n d e n  und sonstigen 
ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n K ö r p e r s c h a f t e n  und V e r ­
b ä n d e n ,  sowie von durch den Reichskanzler bestimmten Ver­
teilungsstellen für Gerste und Hafer befinden.

8 3.
Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen An­

zeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhaber oder 
deren Vertreter verpflichtet.

8 4.
Die Aufnahme soll die Vorräte der nachstehend aufge­

führten Getreide- und Mehlarten erfassen, die sich in der Nacht 
vom 8. zum 9. Mai 1915 im Gewahrsam der zur Angabe Ver­
pflichteten befunden haben:

a) Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), '
Roggen,

allein oder mit anderer Frucht gemischt, auch unge- 
droschen,

b) Gerste (Brau- und Futtergerste ausschließlich Malz), 
Hafer,
Mengkorn aus Gerste und Hafer,
Mischfrucht, d. h. Gerste und Hafer mit Hülsenfrüchten 
gemischt,

auch ungedroschen,
e) Weizenmehl,

Roggenmehl,
Hafermehl,
Gerstenmehl

oder Gemische, in denen diese Mehls enthalten sind, 
einschließlich des zur menschlichen Ernährung die­
nenden Schrotes und Schrotmehls.

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden, Schran- 
nen, Schiffsräumen und dergleichen lagern, sind vom Ver­
fügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter 
eigenem Verschlüsse hat. Ist letzteres nicht der Fall, so sind 
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben. 
Die Eisenbahnen haben nur die Vorräte anzugeben, die sich 
bei ihnen auf Lager befinden. Ist die Lagerung nur zum 
Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der Ware an den 
Empfänger erfolgt, so haben die Eisenbahnen diese Vorräte 
nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte, die sich an dem 
Erhebungstag auf dem Transporte befinden, ist unverzüglich 
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erstatten.

8 8.
Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte, die 

sich im Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Marine­
verwaltung befinden, oder von einer M ilitär- oder Marine­
behörde gewerblichen Betrieben zur Ausführung fester Liefe­
rungsverträge auf Teig-, Backwaren usw. überwiesen worden 
sind.

8 6.
Bei Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe, deren 

Vorräte lediglich aus Mehl in einer Menge von weniger als 
25 Kilogramm im ganzen bestehen, beschränkt sich die Anzeige­
pflicht auf die Versicherung, daß die Vorräte nicht größer sind.

8 7.
Die Landeszentralbehördsn erlassen die zur Ausführung 

der Erhebung erforderlichen Verordnungen und Bekannt­
machungen.

8 8.
Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise. Die 

Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob. 
Die Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten. Die 
Landeszentralbehörden können bestimmen, inwieweit neben 
oder an Stelle von Ortslisten Anzeigeformulare zu verwenden 
sind. Bei der Erhebung kommen folgende Drucksachen in An­
wendung:

1. Ortsliste,
2. Zusammenstellungsmuster.
3. Anzeige über auf dem Transport befindliche Vorräte,
4. Anzeige für Einzelerhebung.

Diese Drucksachen sind für die Ausführung der Erhebung 
hinsichtlich des In h alts  maßgebend. Die Landeszentralbehör­
den sind berechtigt, Änderungen der Fassung der Ortsliste und 
Anzeigen vorzunehmen.

8 9.
Die Bevölkerung ist in geeigneter Weise auf die bevor 

stehende Erhebung aufmerksam zu machen. Die mit der Durch 
führung der Erhebung betrauten Behörden haben die Ver 
teilung der Drucksachen an die Gemeindebehörden so zeitig vor­
zunehmen, daß das Ausfüllen der Zählpapiere am 9. Mai 1915 
erfolgen kann. Die Gemeindebehörden haben die abgeschlosse­
nen Ortslisten bis zum 12. M ai 1915 an die Kommunalver 
bände einzusenden. I n  der Ortsliste haben die Gemeindebe­
hörden anzugeben, wie groß die für die Frühjahrsbestellung 
im Gemeindebezirk etwa noch als Saatgut benötigten Mengen 
jeder Getreideart und die noch zu bestellenden Flächen nach 
Hektaren sind.

Die Kommunalverbände haben bis zum 16. Mai 1915 der 
von der Landeszentralbehörde bestimmten Behörde eine Zu­
sammenstellung der vorhandenen Vorräte und der etwa noch 
benötigten Saatgutmengen einzureichen. Vorräte an auslän­
dischem Getreide oder Mehl, die nach dem 1. Februar 1915 
eingeführt wurden und sich nach der Kenntnis des Kommunal 
Verbandes im Bezirke befinden, sind gesondert anzugeben.

Die Landeszentralbehörden haben bis zum 20. Mai 1915 
der Reichsverteilungsstelle ein Verzeichnis der vorhandenen 
Vorräte an Brotgetreide und Mehl und der etwa noch be 
nötigten Saatgutmengen nach Kommunalverbänden einzu­
reichen. Ein zweites Verzeichnis der vorhandenen Vorräte an 
Gerste, Hafer, Mengkorn und Mischfrucht und der etwa noch 
benötigten Saatgutmengen nach Kommunalverbänden ist bis 
zum gleichen Tage der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres- 
verpslegung einzureichen.

8 10.
Die Herstellung und Versendung der Drucksachen erfolgt 

auf Antrag durch das Kaiserliche Statistische Amt, an welches 
die Bedarfsanzeigen über die erforderliche Zahl von Ortslisten 
und sonstigen Mustern von den mit der Durchführung der Er­
hebung betrauten Landesbehörden bis zum 30. April 1915 ein­
zusenden sind.

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten 
Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vor­
rats- und Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo 
Vorräte von Getreide oder Mehl zu vermuten sind, zu unter­
suchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

8 12-
Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieser 

Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet 
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe 
bis zu zehntausend Mark bestraft; auch können Vorräte, die 
verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt 
werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er aus Grund dieser 
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzlichen Frist er­
stattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im llnver- 
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

8 13-
Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige 

Vorräte an, die er bei früheren Vorratsaufnahmsn verschwiegen 
hat, so bleibt er von den durch das Verschweigen verwirkten 
Strafen und Nachteilen frei.

8 14-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 

in Kraft.
B e r l i n  den 22. April 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Del brück.

Bekanntmachung.
A u f den Antrag vom  6. Januar 

d. I s .  — I. 6 7 /15  —  ordne ich auf­
grund des Z 1 der Bekanntmachung 
des B u n d esra ts , betreffend E in ig u n gs-  
ämter, vom 15. Dezem ber 1914  (R .-  
G .-B l. S .  511) in V erbindung mit 
8 1 der von den beteiligten Herren 
M inistern erlassenen A u sfü h ru n gs­
verordnung vom 17. Dezem ber 1914  
(M .-B l . d. i. V . von 1914, S .  295) 
hierdurch an, daß die Vorschriften der 
ZZ 2 und 3 der Bekanntmachung für 
oas E in igu n gsam t der S ta d t Thorn, 
zu dessen Vorsitzenden der S tadtrat 
K e lc h  und zu dessen stellvertreten­
den Vsrsitzenden der Bürgerm eister 
S t a c h o w i t z  bestellt sind, G eltung  
haben sollen.

B e r l i n  den 22. April 1915.
ver Minister des Innern.
Bekanntmachung.

Quartiergeld für den M o n a t A pril 
d. I s .  gelangt
ll0W M vM is.M xid.zr.
ab zur A nw eisung.

Thorn den 1. M a i 1915.
Der Magistrat,

E inquartierungsam t.

Bekanntmachung.
D er im R echnungsjahr 1915 (1. 4. 

15. bis 31. 3 . 16.) aufkommende
Taubendung,

etwa 10 b is 12 ebm  soll vergeben 
werden.

Schriftliche Angebote für 1 ekm  
sind b is 10. M a i 1915 der F estu n gs­
kriegskasse einzureichen.

T horn den 1. M a i 1915.
_ _ _ _ _ _ Kodifikation._____

MsgMnde
in der Nähe von Thorn zur Ausnutzung 
gesucht. Angebote unter L .  6 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

GoWsicher.
Suche 5 b is  6 0 0 0  M a r k  zur zweiten 
S telle. Angedote unter Us. 6 4 5  an di 
Geschäftsstelle der „Presse".

Nkuanfertigmig aller A r ten !

sowie Umpolst«Mge» »
werden sauber und billlg ausgeführt, j

n .  § r k s « » ,  z
Schuhinacherstr. 12. :

M  » S N S L  M
Unübertroffene Leistung»- LW  
sähigkeit, schonendste B r- W k  

Handlung der Wäsche, 
billiger wie im Haushalt.

M ^ n n r  Bachestr.
Telephon 804.

I »  Essigessenz u n d  konderrs. M ilch 
empfiehlt L i v L «  O L a « « « ,  Seglerstr. 22, 

D ro g errh an d lu n g .

Solange der V orrat reicht, gebe
Seisenpulver,

! vo rz .W aIch k ra ftlP fd .zS P f.,l0 P fd . 
l M . 3,40. Günstige Gelegenheit für 

Wicderoerkäuser.
Wiijcherei.Frauenlob", 

F ried richs. 7. — Allst. M arkt 12. !

0  l i v i s  L »1L L L §I
Z öpfe  jetzt zu unglaublich billigen 

Preisen.

s r .  s k i .  Cuimerstr. 24.

Fuhrleute
zum  A n fa h re n  von  L angho lz  bei 
25.00 bis 30.00 M ark Tagesverdienst 
stellt sofort ein

6 °  Z G D M Z S 'tz -

Wr VWHkck Wer Mm.
Wiederholt haben wir über die geplante Kaiser-Huldigung 

berichtet, welche über das ganze Reich hin und darüber hinaus 
großzügig organisiert worden ist, sodaß ein volles Gelingen mit 
Sicherheit erwartet werden kann. Zur Förderung ihrer Zwecke 
hat der Herr Minister des Innern die Woche vom 2. bis 
8. Mai für eine Hanpt-Sammlung freigegeben. Der Ausschuß 
erläßt daher folgenden Aufruf:

Deutsche Frauen und MSdchen!
Eine großartige Kaiser-Huldigung ist !m Werk, wie sie so 

recht dem Wesen der Frau entspricht. Wir wollen unserein ge­
liebten Kaiser eine Freude machen, weil wir wissen, wie sein Herz 
bei den unvermeidlichen Leiden blutet, welche ein frevelhafter und 
von ihm so gerne vermiedener Krieg über sein Volk heraufbe­
schworen hat. Dabei sieht er sich durch die ohnmächtige Wut unse­
rer Feinde umbrandet von hochgehenden Wogen des Hasses und 
niedrigster Verleumdung.

Das empört unser deutsches Herz und kann unsere Liebe und 
Verehrung nur noch steigern. Wir wollen daher unserein geliebten 
Kaiser eine großartige Huldigung bereiten und ihm in einer An­
schrift das Gefühl der Liebe und Verehrung trotz alles eigenen 
Leides zum Ausdruck bringen. Die gleichzeitig zu überreichende 
Spende soll dem Kaiser ermöglichen, die Leiden des Krieges zu mildem 
nach dem Wunsche seines väterlichen Herzens.

Bon dieser Kundgebung sollte sich keine deutsche Frau aus­
schließen! Große Opfer werden nicht verlangt! Nicht die Größe 
der Spende, sondern die Größe der Liebe und Verehrung wird 
das Herz Seiner Majestät am meisten erfreuen und ihm in dieser 
schweren Zeit wohl tun.

Teutsche Frauen -  deutsche Treue!
Sollte in einem Ort noch keine Organisation bestehen, ergeht 

die herzliche Bitte an tatkräftige Damen, welche den Kaiser lieb 
haben, sich der Sache anzunehmen und sofort an den Arbeits­
ausschuß Berliu-Zehleudorf. Gymnasium, heranzutreten.

M . :  N u l l  M i n i «  M u l t r .  B .  I i «
Berlin «. L  W sbm M r. IS. l.
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 M inuten  vom  Untergrundbahnhof Nollendorsplatz, 2 M inuten  von der 
elektrischen B ahn . Z im m er mrt u. ohne P en sion , auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und B a d . M ä ß ige  Preise.

S p o r l L l L r r t l .  I n s t i t u t .

L ' L S
Nachweislich 0,-. m«4.». Saam-im
G.m. b. H , Lernn 8. IV.68, Zimmerst?. 96-96. Sprechstunden des SpezialarrteS 
Wochentags 9-10. 8-4, SönnlagS 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Augehür.. sowie Krankenkassen«^!, bedeut. Honorar-Ermäß. -  Wenn 
S ie sich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieser Leiden näher 
informieren wollen, verlangen Sie sofort die k ü^ lose  Zusendung der auf- 
k arenden Vroschiwe gegen LOPf.f. Porto u. Nr. ,16  (Berschl. Kuvert ohne jede» 
kN /uck.) Angabe des Leiden- erforderlich. Über jedes Leiden ist eine a»S- 
führl. belehr. Broschüre erschienen. Die Eiusord. der Broschüre verpflicht, zu nichts.

r,v> a*
«lnns im 
Svssmt»,. 
von

V »v!S vrra tI!ck  12. dls!
!l! lass»

LcknsirSsmükIse -Q o t le r t « ! I
L o o a » »

Laden
zu vermieten vom 1. 10. 15.

U trÄ K S L , Culmerstraße 3.

Hojwohmmg
von 2 Zim mern und Küche für ruhige 
M ieter sofort zu haben. Lasernenstr. 46.

M öbl. Zimmer
für 2 Personen von sofort zu vermieten. 

Gerechtestraße 23, 2 Treppen.

Altstadt. Mark« 20
eine freundliche W ohnung. 6 Zimmer < 
und reichlicher Zubehör, von sofort z u l  
vermieten. F r a u

Altstädtischer M arkt 20, 2.

M öbl. Zimmer
mit Schreibtisch sofort zu verm ie tn . 

Culmerstr. 2. Eingang Schuhmacherstr.

3-Zimmermohmmg,
neu renoviert, 1. Etage, zu vermieten.

Araberstraße 3, pari

Kl. 2°3immerwohuung
von sofort zu vermieten. P re is  16 Mk. 
monatlich. Coppernikusstraße 4r.

Kleine IrennSi. M nnm
zu vermieten. Kleine M arktstraße 9.

Wohnung,
M M enstraße 120, 2. Etage. 4 Z im m e r 
mit reichlichem Zubehör und Aadestube 
vom 1. J u l i  d. I s .  oder später zu verm.

Fischerstraße 59.

Balkon-Wohnung,
2. Et.. 4 Z im m e r nebst allem Zubehör, 
von sofort zu vermieten. Talstraße 30.

Bersetzungshalber
vom 1. 7. eine 4 -Z im m erw o h m rrrg  mit 
B ad  und elektr. Licht zu vermieten.

' 1k?. N » r-t« rII. W aldstraße 31.

S chlafste llen  für 3.5V M ark die Woche 
zu haben. Tuchmacherstrabe 6, 2.

Eine Wohnung,
Brombergerstraße 82. bestehend aus 
2 Z im m e rn , Lüche und Zubehör, von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen bei

ttu , «Leirkl, Bäckermeister» 
Thorn Coppernitusstraße 21.

Wohnnng.
2 Zimmer, Lüche, pari., Vorgarten, Laube, 
vom 1. 7. 16 zu vermieten.

V s n m s a r t v i » ,  Ulanenstraße 6.

Ein möbl. Zimmer
und Schlafkabinett für 1— 2 Herren mit 
Pension vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
_________ M auerstraße 52. 1 Treppe.

Gut möbl. Zimmer,
B ad. G as. Burschenst., Lochgel. sofort zu 
verm. Zu erfr. in der Gesch d. „Presse".

G u t m ö b l. Z im m e r mit auch ohne 
Pension zu haben. Brückenstr. 16, 2 Tr.

2 jre u n ö t. 
mieten.

m öbl. Z im m e r zu ver- 
Brückenstrahe 36

B ehag lich  m öb l. Z im m e r
zu vermieten. Gerstenstr. 3. 1 Tr..
1 Z im . f. 1 Pers. z. verm. Bäckerstr. 13.
G t .  m .P .- B o r - e r z .  z. v Gerecktes!.38, pt

Schlasstette
billig zu haben.______ Culmerstraße 24.

das Gedeck zu 90 Pfg., aber nur bei 
Abonnements in und außer dem Hause. 
F ü r Damen ist sep. Eßzimmer zu haben. 
Elisabethstraße 12. 2, Eing. Strobandstr.

Privat-Mittagstisch
zu 80 B ig . Altstadt. M arkt 12. 1.

- e r  C o b u rg e r  G e ld lo tte r ie , Ziehung 
am 8., 9., 10.. 11 und 12. Ju n i. Haupt- 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 MarL 

sind zu haben bei

r ö n t g t .  L o t t e r l e .  E i t t ,1 e h  I N e r ,
Thor»!. Breitestr. 2.


